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Berlin, 10. März.
,— Der Prinzregent von Bayern empfing am 

Mittwoch unter anderem den päpstlichen Nuntius 
Agliardi, welcher dem Prinzregenlen den päpstlichen 
Segen zu dessen 70. Geburtstag überbrachte. Sämmt- 
liche Münchener Abendblätter bringen Festartikel und 
Huldigungsgedichte.

— Wie es heißt, hat der Reichskanzler am 
vergangenen Sonntag mit dem Finanzminister Dr. 
Miguel Besprechungen in Sachen eines deutsch­
österreichischen 'Handelsvertrags geflogen, 
eine Materie, in welcher gerade die Kenntnisse des 
Herrn Dr. Miguel in hervorragendem Maße Ver­
werthung finden dürften.

— Bezüglich der Kandidatur des Fürsten Bis- 
marck im 19. hannoverschen Wahlkreise bemerkt die 
„Münchener Allg. Ztg-", bekanntlich ein Organ des 
Fürsten Bismarck: Ein Vertranensmandat seiner 
Mitbürger ehrt den Fürsten Bismarck wie jeden 
Deutschen, um so mehr, wenn es ohne jedes persön­
liche Betreiben des Kandidaten ihm übertragen wird' 
unter heutigen Verhältnissen hat es für den Fürsten 
Bismarck um so größere Bedeutung. Wir zweifeln 
nicht, daß, wenn es dem Fürsten Bismarck ernstlich 
darum zu thun wäre, in der parlamentarischen Arena 
zu erscheinen, eine große Anzahl von Wahlkreisen 
bereit sein wurde, ihm ihr Mandat anzubieten Dies 
wurde on der allgemeinen Lage nichts ändern, 

u r fi Bismarck kann i n seiner 
großen geschichtlichen Persönlich­
keit l m Reichstage nur erscheinen, 
wenn er bereit wäre, die Regierung wieder 
zu übernehmen und wenn die Verhältnisse so 
gelagert wären, daß die Krone dem Gedanken 
seiner Rückberusung ernstlich näher treten 
wurde. Nach unserm unmaßgeblichen Urtheil ist 
heute weder das Eine, noch das Andere der Fall.

Reichsunmittelbaren. (Sehr gu/l links.) Darfst eben 
Ihre Ethik.

Geh. Ratb Feisting führt aus, daß die Regierung 
aus ernsteren praktischen Finanzerwägungen zur Ein­
führung drr Betriebssteuer gekommen sei. Das 
Schankgewerbe sei durchaus leistungsfähig. Andercr- 
seits mache das ethische Interesse eine Einschränkung 
der Gastwirthschasten nothwendig.

Abg. Bachern (Ztr.) bekämpft die Betriebssteuer, 
welche gegen die beklagenswerthe Ausdehnung des 
Schankbetriebes nichts nützen werde. Hier könne man 
nur auf dem Wege der Reichsgesetzgebung Abhilfe 
schaffen.

Geh. Rath Feisting macht gegen den Antrag 
v. Christen geltend, daß der Betriebssteuer die Kon­
sumvereine ohnehin unterliegen, wenn sie Spiriiuosen 
verkaufen.

Abg. Ritter (frk.) bezeichnet die Beiriebssteuer 
als ein Aequivalent für die Konzessionirung der 
Schankbetriebe und befürwortet den Antrag v. Christen, 
da eine besondere Bestimmung, daß auch Konsumvereine 
event, der Betriebssteuer unterliegen, nöthig sei.

Abg. Brömel (srs.) erkennt dagegen in der Be­
triebssteuer eine große Ungerechtigkeit, die der völligen 
Verkennung des Schankgewerbes entspringe. Man 
thue einem großen Gewerbe unseres Vaterlandes bitteres 
Unrecht, indem man es als moralisch und wirthschaft- 
lich schädlich Hinstelle. Er erinnere an die segensreichen 
Bestrebungen der Gastwirthsvereine, an die vorzügliche 
Fachschule der Berliner Gastwirthe, an die großen 
Aufwendungen zur Hebung des Standes. Man solle 
doch auch nicht vergessen, welch große Bedeutung 
dieses Gewerbe für das öffentliche Leben habe.

Steuerdirektor Burg hart macht geltend, vaß die 
Gastwirthe niemals eine Herabsetzung der Gewerbe­
steuer für sich verlangt hätten. Es könne ihnen auch 
nicht jetzt eine Steuerherabsetzung um 2 Millionen 
gewährt werden; die Schankwirthe und Branntwein- 
Kleinhändler bedürften einer Steuererleichterung nicht.

Nach kurzer weiterer Debatte werden die Anträge 
Brömel und v. Christen abgelehnt, die §§ 59—69 
nach den Vorschlägen der Konimission angenommen, 
nur mit einem Anträge v. Tiedemann, wonach die 
Erhebung der Betriebssteuer nach denselben Grund­
sätzen erfolgen soll, wie die Erhebung der Gewerbe­
steuer.

Die §§ 70—78 enthalten die Strafbestimmuiigen.
Abg. Burghardt (natl.) beantragt das Stras- 

minimum auf 50 Mk. sestzusetzen.
Abg. Dasbach (Ztr.) beantragt, daß die Ver­

folgung mir auf Antrag statifinden soll.
Geh. Rath Feisting erklärt sich gegen den Antrag 

Burghardt, weil kein Bedürfniß dazu vorliege.
Abg. Eberhard (kons.) bekämpft beide Anträge. 

Die Festsetzung eines Strafminimums von 50 Mk. 
würde eine ungerechtfertigt harte sein.

Abg. Dasbach (Ztr.) glaubt, daß die Gewerbe­
treibenden ein Recht auf Strafschutz haben und empfiehlt 
seinen Antrag.

Die Anträge Burghardt und Dasbach werden 
abgelehnt, der § 72 unverändert angenommen.

Auch die §§ 73—80 passiven in der von der 
Kommission vorgeschlagenen Fassung.

Die Fortsetzung der Berathung wird aus Donnerstag 
Vertagt, wo außerdem noch die dritte Lesung des 
Erbschaftssteuergesetzes auf der Tagesordnung steht.
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„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon«Anschluft Nr. 3. ==

Deutscher Reichstag.
„ - s. 2.6- Sitzung vom 11. März. 
Mne^P^^sordnung stehen nur Petitionen. 
Eine Petition betr. Aenderung der Frachtberechnung

* Minister von Goßler geht, 
di^umcr ßcit tauchte in der Presse wieder- 

ß)n£f.v,e. Nachricht auf, daß der Kultusminister von 
2U , 5 fluies Amtes müde sei und seine Entlassung 
lehf o-'en gedenke. Diese Gerüchte nahmen in den 

bU Tagen.immer festere Gestalt an und haben nun 
"irch bcn thatsächlich erfolgten Rücktritt Bestätigung 
6oiundett. Das Entlasfungsgesuch des Ministers von 
Goßler ist vom Kaiser bereits genehmigt worden. 
Wodurch der Rücktritt Goßlers herbeigeführt, ist läßt 
stch schwer sagen, wenn man nicht gerade annehmen 
will, daß die Mißerfolge seiner neueren Gesetzentwürfe, 
dre eigentlich keine Partei befriedigten, ihn amtsmüde 
Werden ließen.

Daß es im Kultsministerium krisele, diese Annahme 
ronnte die Uebersendung des Bildes mit der Unter« 
hiP o °1° S^C Jubeo!“ nicht entkräften, und auch 
bei T^osMüche, welche der Kaiser Herrn v. Goßler 
4. cr?"'rDffnun9 der Konferenz zur Schulreform am 
S-k.-Wwber noch zu Theil werden ließ, haben das 
Nochf VbeS Hkrrn v. Goßler nicht zu wenden ver- 
treff damalige Aeußerung des Kaisers in Be- 
tvörtlich ^efonn be^ höheren Unterrichtswesens lautete 

b'n bet flflen Ueberzeugung, daß kein Mensch 
ist oi ""gethan ist und geschickter dazu angelegt 
Lösung 8°°g° -i-d«g zu leiten und zu ihm 
bnn h?™ ■ rUtrasen' wie unser Herr Kultusminister, 
fmen fl"nz bestimmt und ohne Ueberhebung 

der denische Sinnt und dns König- 
hinnjn len ^el Ian9en Jahren keinen so tapferen, 
mÄr’J6! "ud hervorragenden Kultus- 
,Jn\0et gehabt haben, wie ihn. Ich hoffe, daß 

mit Ihrer Hilft nicht
A f betn- Zubern auch zum Abschluß zu bringen." 

rpfn. nUIU^1 ^et.r Goßler ebenso die höhere Schul-

Posten des Kultusministers bekleidet, den er in? Juni 
1881 übernahm, während sein Vorgänger von Putt- 
kamer, das Ministerium des Innern erhielt. Der 
bisherige Kultusminister ist ein Sohn des verstorbenen 
Kanzlers der Provinz Preußen, Oberlandesgerichts- 
praftdenten v. Goßler in Königsberg. Er war Land­
rath des Darkehmer Kreises, kam in das Mi- 

oSZh be§ 2"nern, wurde Oberverwaltungs- 
dann 1879 z Regierungspräsident, worauf ihn 
in das K>>ltnsnstnMp^'^l"wer als Unterstaatssekretär 

Herr von Goßler bbrles. iener Zeit war
deut des Reichstags . elnmnl vorübergehend Präsi- 

Rücktritt nichts E^^nchpr, Bedeutung hat Goßlers 

selbstständigen Staatsmannes hbet Bedeutung eines 
Kirchenpolittk seinen Willefl "/r besonders in der 
anderer Kreise, sei es demjenigen 
mnrck, fei es demjenigen der parlamentarische °M?H^ 
H-It, unlcrorbnete, eben du er eine liebmswnrdige 
entgegenkommende und versöhnliche Natur war.

Es wird nicht vergessen werden, wie Herr von 
Goßler häufig für die Wissenschaft und Kunst ein­
getreten ist und die Unbefangenheit, die er auf vielen 

etnlr Verwaltung gezeigt hat, läßt seinen 
älucktritt auch liberalen Männern nicht besonders 
»ichkÄer. ÄmV“ W" 9'W’

«°h? nicht" oh^"Lk H°rrn MMa ist nnd) 

die er fies, i„starte »Kfc, 
minister gegeben durch Me v"1« a,e^ork
Entdeckungen aufbauftbte tot! er bie Kochffchen 
h?uie vertrat. Ohne Goßler^ ^"«,^?^ordneten- 
JJft so frühzeitig in einer so selbst schwer-
J.j^nben Weift mit seiner Entdpst?^ Erwartungen er- 
ltchkert getreten. Mit der neuen U rtn die Oefftnt- 
verdarb es Goßler bei den Mit?el?^^eldervorlaqe 
Erkennen der Unmöglichkeit, Z»“ und das 
trägen der Konservativen entsprechend „e bePn An- 
ist anscheinend der unmittelbare Anlaß des Ministers gewesen. B 5Um Rücktritt

Der Minister hat der gestern Abend abqehaltenen 
ersten Sitzung der Sperrgelder-Kommifsion nicht bei­
gewohnt. Finanzminister Miguel, der das Gesetz 
neben Herrn v. Goßler unterzeichnet hat, vertrat die 
Regierung. Auf diesen Umstand ist wohl das Ge- 

r1»^uckzuführen, daß Miguel provisorisch die 
.^ichafte des, Kultusministeriums übernehmen werde, 
fou bktPÄfAnLbon Posen, Graf Zedlitz-Trützschler, 
>>°bcn °eb-^>N' des Herrn ©ogler abgelehnt 
Genannt wird Q],9eJ des Zivilkabinets v. Lucanus, 
im Reichsjustizamt P P^^ kürzlich zum Staatssekretär 
und der Oberpr8sid/n?^'"e Geheime Rath Bosse 
Uner-Polit. Nachr." ,b's Schlieckmann. Den Ber- 

Kultusministers ein gemL ?^re als Nachfolger 
S ileb des Herrenhauses Konservativer, der 
Ä nicht im StaatsdieM- StaaGrathes ist, 
Ausstcht genommen. -fte gestanden hat, in

doL dem Rücktritt des Minister« u m . 
m f .Schulgesetz endgiltig beseitigt — Goßler ist 
B-srledigung des SentruU Wr «haften

-------------------

Elbing, Freitag

wird dem Reichskanzler zur Erwägung überwiesen.
Eine Petition der Aktiengesellschaft „Union" auf 

Rückzahlung von Roheisenzoll beantragt die Kommission 
zur Berücksichtigung dem Reichskanzler zn überweisen.

Abg. Ha mm ach er (n,-l.) hofft, daß der Bundes­
rath sich von der Unrichtigkeit der vorliegenden Zoll­
maßregel überzeugt haben werde.

Geh. Rath v- Schmidt legt eingehend die Gründe 
dar, welche die Regierung- nach reiflicher Prüfung zur 
Ablehnung der Petition bestimmen mußten. Nach dem 
1879 festgestellten Grundsätze mußte inländisches 
Eisen, welches in 5orm von Fabrikaten exportirt 
wurde, gleich dem ausländischen behandelt werden.

Staatssekretär v. Bötticher -erinnert daran, daß 
Zollsachen den Bestimmungen der Verwaltungsbehörde, 
nicht aber richterlicher Entscheidung unterliegen.

Die Petition wird dem Anträge der Kommission 
gemäß dem Reichskanzler zur Berücksichtigung über5 
wiesen.

Ueber eine Petition um Zulassung der Frauen 
zum Universitätsstudium beantragt die Kommission 
Uebergana zur Tages-Ordnung.

Abg. Schrader (frets.) tritt für Berücksichtigung 
der Petition ein. Nach den Vorschriften der Gewerbe­
ordnung stehe der Zulassung weiblicher Personen zur 
Ausübung der ärztlichen Praxis kein Hinderniß ent­
gegen ; auch könne der Bundesrath die Frauen zum 
Besuch der Universität berechtigen.

Abg. Harmening (srs.) beantragt Ueberweisung 
der Petition an den Reichskanzler zur Erwägung. 
Die Jenenser Professoren hätten sich unbedingt für 
die Zulassung der Frauen zum Studium ausge­
sprochen.

Abg. Orterer (Ztr.) meint, wenn man die Frauen 
zu Universitäten zu lasse, müsse man ihnen auch die 
Gymnasien öffnen. Die Sache lohne nicht, darüber 
viel Worte zu machen.

Abg. Bebel (Soz.) verbreitet sich über die 
Frauenfrage und weist darauf hin, daß in Amerika 
3000 Aerztinnen und ca. 18,000 Studentinnen 
existirten, das Verhältniß der beiden Geschlechter 
sei sittlich befriedigend und das Vorurtheil Deutsch­
lands dagegen sei nicht angebracht.

Abg. Hultzsch (kons.):"Gerade die Konkurrenz be­
stimme seine Freunde, den Frauen das Studium der 
Medizin zu verbieten. Den Frauen gehöre das Haus, 
nicht der Platz der Männer.

Abg. Rickert (frs.) bittet, hinter dieser Frage 
nicht die Emanzipatationssrage zu wittern. Es sei 
empörend, wenn man bei gewissen Krankheiten das 
Schamgefühl der Frauen Männern gegenüber nicht 
schonen wolle. (Lebhafter Widerspruch!) Alle Frauen 
können sich nicht mit Stricken und Nähen ernähren, 
sie hätten ein Recht darauf, Forderungen des Anstands 
und der Humanität zu erfüllen.
. Die Abgg. Wisser (wildlib.) und Harmening 

(frs.) treten diesen Ausführungen bei. Letzterer ver- 
iveist darauf, daß sich unter der Petition hochange­
sehene Namen befinden.

Ueber die Petition wird der Uebergang zur Tages­
ordnung beschlossen.

Donnerstag: Novelle zum Patentgesetz.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung vom 11. März.
Dw zweite Berathung des Gewerbesteuergesetzes 

wird fortgesetzt mit §§ 59 ff-, welche Bestimmungen 
über die Betriebssteuer der Gastwirthschasten und des 
Kleinhandels mit Branntwein ic. enthalten.

Abg. v. Christen (frk.) beantragt die Ausdehnung 
dieser Steuer auch auf Konsumvereine, Abg. Brömel 
(frs.) dagegen die Streichung derselben.

Abg. Goldschmidt befürwortet den Antrag Brö­
mel, indem er die trübe Lage der Schankwirthe schil­
dert, welche durch die gegenwärtige Wirthschaftspolitik 
besonders zu leiden haben. Die Regierung verfolge 
hier den Zweck — nicht, wie es heiße, die Brutstätten 
des Proletariats zu beschränken, sondern neue Mehr­
einnahmen zu erzielen. Daß nun gar nach fruchtloser 
Zwangsvollstreckung der Betrieb untersagt werden 
könne, stehe in Widerspruch mit der Gewerbeordnung; 
das Gesetz müsse die Leistungsfähigkeit des Einzelnen 
ins Auge fassen.

Abg. Robert-Tornow (kons.) verweist darauf, 
daß der durch die Reform entstandene Ausfall von 
ca. 3 Millionen an Gewerbesteuer durch die Betriebs­
steuer gedeckt werden müsse. Es handle sich nicht um 
neue Belastungen der Schankwirthschaften, sondern 
nur um Ausschließung derselben von den allgemeinen 
Erleichterungen, wie es ja aus ethischen Gründen auch 
vollkommen gerechtfertigt sei.

Abg. v. Christen (frk.): Wolle man der Ver­
breitung des Genusses von Spiriiuosen entgegentreten, 
so müsse man sich besonders gegen die in erschreckender 
Weise auftauchenden Schankstätten in Form von 
Konsumvereinen wenden. „

Abg. v. Tiedemann (frk.) erklärt sich für die 
Kommissionsvorschläge. Die Schankstätten renarten 
sich ja gut, wie der Zudrang zu denselben Zelge.

Abg. Graf (Ztr.) legt, als einziger Gastwrrth im 
Hause, Protest gegen die Beftlebsfleuer ein. Es 
handle sich nicht um ethische Grunde, sondern um 
ausgleichende Gerechtigkeit. Wozu brauche denn der 
Minister Geld? Vielleicht zur Entschädigung der 

8 Eine berechtigte Klaae unserer I für die Beförderung lebenden Viehes auf Eisenbahnen 
inirb hi>m Pi(h9fQH3L1CY illV ff'rmnmtnn üfipmitofnu

Industriellen.
Aus industriellen Kreisen dringen beachtenswerthe 

Klagen in die Oeffentlichkeit. Man beschwert sich, und 
wohl mit Recht, über die zahlreichen Agitatoren, die 
die Unzufriedenheit der Arbeiter schüren und bereit 
Begehrlichkeit aufstacheln, so daß täglich neue Forde­
rungen auf Lohnerhöhungen, auf Verkürzung der Ar­
beitszeit laut werden. Dabei legt die Sozialpolitik 
der Regierung den Industriellen fortwährend neue 
und bedeutende Opfer auf; sie müssen zu den Kranken­
kasten, Unfallversicherung, zur Altersversorgung bei- 
lteuern, wobei es an zarten Winken von oben nicht 
fehlt, wie verdienstvoll es sei, den gesetzlich den Ar­
beitern auferlegten Beitragsantheil von diesen nicht 
einzuziehen, sondern aus eigener Tasche zu zahlen. 
Die Wohlfahrtseinrichtungen in den Fabriken werden 
immer umfangreicher, eine Polizei - Verordnung 
jagt die andere und schreibt von dem 
grünen Tische aus Bestimmuugeu vor, welche 
sehr wohlwollend klingen, aber zu ihrer Ausführung 
fortwährend neue Mittel erfordern. Zu gleicher Zeit 
ist eine Steuerreform in Sicht, welche die Schraube 
bei den Industriellen ganz bedeutend anziehen will.

Also auf der einen Seite eine ganze Reihe be­
deutender Mehrforderungen, auf der andern eine Be­
schränkung der Machtbefugnisse, ja geradezu der 
Autorität, indem Arbeiterausschüsfe in den wichtigsten 
Punkten eine nicht nur berathende, sondern eine be­
schließende Stimme beanspruchen. Wird dadurch die 
Leistungsfähigkeit beschnitten, so ist die Konkurrenz 
außerhalb Deutschlands in die günstigste Lage versetzt; 
kein anderes Land hat eine solche Belastung, wie wir. 
Schließen die Arbeitgeber Koalitionen, um sich über 
Wasser zu halten, so spricht man von „Ringen", die 
schädlich genannt werden, und die zu- sprengen man 
als ein verdienstvolles Werk hinstellt. Zielt doch der 
Staat selbst darauf scheinbar ab, die Preise der 
Industrie zu drücken, indem er seinen eigenen Bedarf, 

Kohlen, Eisenbahnmaterial u. a. im Auslande 
,,, t Ja st möchte man auf den Gedanken kommen,
l’Lre Industriellen seien in einer so bevor- 

nnfnvhp um ohne Beschwerde allen Mehr-
an orderungen genügen zu können, so daß man 

V? Bolle Hineinzugreifen, Oas Zuviel
beschneiden brauche. Entspricht diese Anschauung aber 
denthatsachllcyenVerhältnissen?SindunftreJndustriellen  
bte behäbigen protzenden Geldsäcke, als welche man sie 
so gern hinzustellen beliebt? Wir haben in der Praxis 
ein ganz anderes Bild vor Augen. Mühselige Arbeit 
von Morgens früh bis Abends spät, weit über die 
„Normal-Arbeitszeit" hinausgedehnt, und dazu Sorgen 
und Unannehmlichkeiten aller Art. Von einem 
„Schwelgen" und „Protzenthum" ist absolut Nichts zu 
sehen, im Gegentheil, unsere Industriellen sind Männer 
rastloser Arbeit und Thätigkeit und meistens Leute, 
die durch eigene Tüchtigkeit und Strebsamkeit sich 
3np8eat?Cr/et Laben. Daß diese Leute jetzt besser 
Arbeitet aV 4r?en' "A der mittlere Bürger, der 
schweren' 8m?. 8um Dheil die Errungenschaft nach 
SnötüSk wir \s für ein

Erfordermß, um einen freien Blick für 
rerfmen^'mfr'eÄmunflen ,8« gewinnen. Namentlich 
»Ä rn c^rzu auch das Reisen. Sorgenfreier 
u^b ruhiger leben die kleineren Leute doch ganz fraglos 
Waches Risiko hat der Fabrikant sehr oft zu traa?n 
mtt welchen Verlusten arbeitet er ohne Bestellung ^auf 
Lager, nur aus dem Grunde, seine Arbeiter während 
einer schlechten Geschäftsperiode nicht brodlos zu 
machen. Und gelingt es denn jedem der Industriellen, 

°li^^chlbum und Vermögen zu kommen? Wie 
viele müssen Jahr aus, Jahr ein sich abmühen, um 
sich nur über Wasser halten zu können und wie vielen 
gelingt dies nicht einmal, die durch ungünstige Kon- 
lunkturen, durch unvorhergesehene Ereignisse, durch 
Konkurrenz und Streiks ruinirt werden. Der Arbeiter 
beansprucht zur Lohnperiode sein Geld, mag das Ge­
schäft gut oder schlecht gehen, er fragt nicht, woher es 

er verlangt pünktlich nach Hause zu gehen, er 
cJL Ruhe. Muß der Prinzipal bei mißlichen 
hin X7b äusctzen, so nimmt der Arbeiter es ruhig
ber' 9lrhpaent be? Judustrielle einmal, gleich heißt es, 

sÄr tmu.6 Antheil ->m Nutzen haben! 

dem JndustVipn luir' bei solcher Lage der Dinge 
kommen? Viele Schaffensfreudigkeit Her-
Frage beschäftigt bbn /°"Een mögen sich bereits mit der 
nicht für sie vortheilbaste0?k^ unter ftlchen Umständen 
zu lassen, oder ins Ausland ^schäfte eingeben 
ihnen einen solchen EntÄn "c- ^legen. Wir könnten 
nicht verdenken, es kvmntt V Mr , 
wohl in Betracht, welche Summen »» £ Pnl* S“"> 
Kapitel uns verloren gehen Lten.^wfe ZZ "l"r 

betterfamilien extstenzlos werden und wie biete Lm 
habende, freundliche Ortschaften sehr bald ein anderes 
Bild zeigen wurden. Das sollte man am grünen 
Tisch wohl bedenken und sich von Ideen emanzchiren 
die zu einem in jeder Weift unberechtigten Uebelwollen 
gegen unsere Industrie geführt haben. Ue"



« StJ? 8m einigen Berichten 15,000, nach anderen 20,000 MarkUm bte Wegschaffung des Wassers zu besch g n, ■ s neben, um ihn frei ru bekommen, dock

am 10. März in Shanghai eingetroffen und beab­
sichtigt am 20. dess. Mts. nach Footchow in See zu 
gehen.

* Naumburg, 10. März. Lieutenant Blume, 
bekannt durch die jüngste nächtliche Alarmirung eines 
Theils der Garnison von Naumburg a. S-, ist zum 
ersten Hallenser Bataillon versetzt und einstweilen 
beurlaubt.

— Interessante Schießversuche sollen dem­
nächst in Anwesenheit des Kaisers von der Gewehr- 
Prüfungskommission in Spandau vorgenommen werden. 
Es sollen dort, wie man uns mittheilt, dem Monarchen 
die Gewehre verschiedener Systeme, von den älteren 
bis zu den neuesten, in ihren Wirkungen vocgesührt 
werden. Die hierzu bestimmten Handfeuerwaffen 
werden jetzt in Ordnung gebracht. Es wird bei 
dieser Gelegenheit wohl auch über die Frage eine 
Enscheidung getroffen werden, ob die Garde-Fuß- 
Artillerie den kürzlich ihr überwiesenen Karabiner be­
halten, «der ob diese Truppe, wie bisher, mit dem 
Jnfanteriegewehr ausgerüstet werden soll.

Armee mtb Flotte.
* Berlin, 11. März. S. M. Kanonenboot

Hof mtb Gesellschaft.
* Berlin, 11. März. Der Kaiser besuchte mn 

Dienstag Nachmittag noch den Reichskanzler v. Caprivi. 
Heute Mittag ließ der Kaiser die Berliner Garnison 
allarmiren und hielt mit derselben eine größere Ge­
fechtsübung auf dem Tempelhofer Felde ab.

— Rheinischen Blättern zu Folge wird der 
Kaiser bei einem Besuch der Rheinprovinz in 
Düsseldorf, Köln und Bonn Aufenthalt nehmen.

* London, 11. März. Die Kaiserin Friedrich 
sowie die Prinzessin Margarethe nahmen gestern 
Abend anläßlich des Jahrestages der Vermählung 
des Prinzen und der Prinzessin von Wales an einem 
Familiendiner bei dem Prinzenpaare im Marlborough- 
House theil.

* Rom, 11. März. Der Prinz Victor Napoleon 
wurde gestern Abend von seinem Vater, dem Prinzen 
Jerome Napoleon empfangen. Letzterer hatte eine 
unruhige Nacht, gegen Morgen war das Befinden 
ruhiger.

* Brüssel, 11. März. Die Königin ist an leichter 
Brustfellentzündung erkrankt.

Ein Aufenthalt des Fürsten Bismarck in Berlin würde 
für ihn mit einer großen Reihe persönlicher Unbe­
quemlichkeiten und Uubehaglichkeiteu verknüpft sein. 
Wir zweifeln aber keinen Augenblick, daß der bald 
76jährige dieses Opfer des persönlichen Behagens 
bringen würde, wenn Pflicht und Vaterland es gebeut. 
Aber Fürst Bismarck kann im Reichstage nur mit der 
vollen Gewähr des Erfolges auftreten und mit der 
vollen Bereitwilligkeit die politischen Konsequenzen 
dieses Erfolges zu ziehen. — Hiernach scheint also 
Fürst Bismarck nicht zu beabsichtigen, ein Reichstags­
mandat anzunehmen.

— Es verlautet, Minister v. Puttkamer werde 
Oberpräsident der Provinz Pommern werden.

— Abg. Dr. Windthorst ist erkrankt und ge­
zwungen, das Bett zu hüten, doch liegt eine unmittel­
bare Gefahr nicht vor.

— Die Ratifikationen zu dem deutsch-türkischen 
Handelsverträge vorn 26. August v. I. sind in Kon­
stantinopel ausgetaufcht worden.

— Die Sperrgelderkommission des Abgeord­
netenhauses nahm den Artikel 1 mit 14 gegen 5 
Stimmen, desgleichen den Artikel 2 in der bekannten, 
von den Konservativen beantragten Fassung mit einem 
Anträge Porsch an, wonach die Auszahlung an In­
stitute, Personen oder deren Rechtsnachfolger erfolgt, 
denen ein Anspruch ausdrücklich übertragen ist, soweit 
die Rechtsvorgänger für die Einbuße einen Ersatz 
nicht erhalten haben.

— Versicherungen zufolge werden die Petitionen 
des elsaß-lothringischen Landesausschusses um Auf­
hebung des Paßzwanges erfolglos bleiben.

— Die Welfenpartei im Braunschweigischen 
hat wiederum Geldmittel zu Parteizwecken aufgebracht; 
es soll nunmehr das eingegangene braunschweigische 
Welfenorgan „Brunonia" vorn 1. April ab wieder 
erscheinen. _______

Glbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

für das nordöstliche Deutschland.
Nachdruck verboten.

13. März: Wolkig, theils heiter, ziemlich

14. März: Veränderlich, wolkig, theils heiter, 
Temperatur wenig verändert.

15. März: Frostig, windig, Niederschläge, 
später vielfach heiter.

(Kür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen flnd uni
stets Willkommen.)

Elbitrg, 12. März.
* jPensionirung.j Der in ganz Westpreußen 

' bekannte und hochgeehrte greife Präsident des Land- 
? gerichts zu Graudenz, Geh. Ober-Justizrath Wetzki,

Richterjubiläum beging und damals vom Kaiser den 
Titel Geh. Ober-Justizrath erhielt, tritt zum 1. April 
d. I., 84 Jahre alt, in den Ruhestand und wird 
nach Wiesbaden übersiedeln. Herr Wetzki, der bereits 
Ehrenbürger der Stadt Grandenz ist, wurde dieser 
Tage auch von der dortigen Schützengilde zum Ghren- 
mitqliede ernannt.

* (Präsentation.) Der Herr Oberprästdent aus 
Westpreußeu hat für die erledigte Pfarrstelle zu 
Ladekopp den Lokalkaplan Kretschmann aus Pangritz- 
Kolonie präsentirt.

* (Revision.) Herr Propst Wagner hier unter­
zieht gegenwärtig die kathol. Schulen des Elbiuger 
Landkreises als Königl. Kreisschulinspektor der Haupt- 
Jahresrevision.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Franz 
Köhler in Flatow ist zum Refereudarius ernannt und 
dem Amtsgerichte in Pr. Friedland zur Beschäftigung 
überwiesen.

* (Militärisches.) Freiherr von Reitzenstein,
Oberst-Lieutenant ä la suite des Fuß-Artillerie-Regi- 
ments von Dieskau (Schles.) Nr. 6 und erster Artillerie- 
Offizier vom Platz in Thorn, ist unter Verleihung 
des Ranges eines Regiments-Kommandeurs zur Ver­
tretung des Kommandeurs des Fuß-Artrllerie-Regi- 
ments von Singer (Ostpreuß.) Nr. 1 nach Königsberg 
kommandier. $obl, Sdonbe.Sieutenant »om 4. Thu- 
rinoifcben Infanterie-Regiment Nr. 72, als außeretats- 
mäliaer Sekonde-Lieutenant in das Feld-Artillerie- 

Regiment Nr. 36 versetzt. . , .
* (Torpedobootkreuzer.) Vor einigen Tagen 

sind, wie wir hören, seitens des Kaiserlich russischen 
Marineministeriums bei der hiesigen Firma F. Schichau 
wieder 2 größere Torpedoboote in dem Genre der 
hier früher gebauten Torpedobootkreuzer in Bestellung 
gegeben.

* (Petition.) In Betreff der auch in unserer 
Stadt in Umlauf gesetzten und vielfach unterzeichneten 
Petition „um Zulassung der Frauen zum Univer­
sitätsstudium, die au den Deutschen Reichstag ge­
richtet war, beantragte in der gestrigen Sitzung die 
beir. Kommission zur Tages-Ordnung Überzugehen, 
was auch geschah.

* (Waldmann-Abeud.) Vor leider nicht sehr 
gefülltem Saale konzertirte gestern das Sängerpaar Lud. 
Waldmann und Frl. Paula Ellard in der Bürger­
ressource. Das Programm wies neben der Rezitation 
heiterer Gedichte nur Kompositionen des beliebten 
Gesangskomponisten auf, die abwechselnd von den 
beiden Konzertgebern vorgetragen und von den Zu­
hörern sehr beifällig ausgenommen wurden, obwohl die 
Stimme des Herrn Waldmann, ein hübscher Bariton, 
die jugendliche Geschmeidigkeit bereits etwas vermißen läßt. 
Frl. Ellard verfugt über einen umfangreichen Sopran und 
ein zart ausgeprägtes Piano wie andrerseits über 
eine imposante Tonfülle im Fortisstmo. Besonders 
gut scheint sie sich für den Vortrag schelmischer Lieder 
zu eignen, so das Lied: „Bin eine muntre Tanzerm 
und 'den „Ernestme Wegner-Walzer." Herrn Wald­
mann wurde besonders für „Die reizende Mullerm" 
und „Lustig Blut und leichter Sinn" Beifall gezollt, 
sowie für die Rezitation einiger Gedichte aus Rudolf 

, , , Ausland.
Frankreich. Paris, 11. März. Wie verlautet, 

wird durch das englisch-französische Abkommen betreffend 
Neu-Fundland, das heute im Auswärtigen Amt in 
London unterzeichnet werden soll, der status quo auf­
rechterhalten bis dahin, wo die Angelegenheit durch 
einen Schiedsspruch geregelt ist, der durch zu ernennende 
Schiedsrichter gefällt werden soll. — Der diesseitige 
Botschafter in Berlin, Herbette, ersuchte den Minister 
des Auswärtigen, Ribot, die Nachricht, daß er mit 
irgendwelchen Berichterstattern eines Journals bezüglich 
der Betheiligung der französischen Maler an der 
internationalen Berliner Kunstausstellung eine Unter­
redung gehabt habe, als falsch zu bezeichnen.

England. London, 11. März. Unter dem 
Vorsitz Mac Carthys fand gestern eine Versammlung 
in Dublin statt zur Gründung einer irischen nationalen 
Föderation. Achtzehn Abgeordnete waren anwesend, 
auch wurde ein zustimmendes Schreiben der irischen 
Erzbischöfe verlesen. Die provisorischen Statuten 
setzten einen Exekutivausschuß bis zu den Parlaments­
wahlen ein.

Italien. Ueber seine Schandthaten in Massauah 
hat der frühere Polizeidirektor Livraghi selbst Ent­
hüllungen veröffentlicht, welche ungeheures Aussehen 
erregen und die Regierung veranlaßt haben, eine eigene 
Kommission zur Untersuchung der mannigfachen Gräuel 
einzusetzen. Die Polizei hat nach und nach etwa 800 
verdächtige Personen gemordet. Ein unzuverlässiger 
Banden-Chef im Dienste der Italiener, Ligg Kappador, 
wurde zwei Polizeiagenten übergeben, die ihn insgeheim 
niedermachten. Seine Soldaten wurden entwaffnet 
und „zum Verlaffen des italienischen Territoriums" 
aufgefordert. In demselben Augenblick aber, in dem 
sie als „frei" erklärt wurden, stürzten 50 Mann ein­
geborener Soldaten aus einem Hinterhalt hervor und 
eröffneten auf die Unglücklichen ein so vernichtendes 
Schnellfeuer, daß kein einziger dem Tode entging. 
Die Leichen ließ man unbeerdigt liegen, sie wurden 
von den Hyänen verzehrt. Ein anderer treuloser 
Bandenführer, Boscia Barien, war mit zahlreichen 
Gewehren und vieler Munition zu Ras Alula über­
gegangen. Bald darauf fielen jedoch mehrere der 
Deserteure in die Hände der Italiener. «Im Ge- 
fanguiß", so heißt es, „zögerte man nicht, sie der 
• • • • • Tortur zu unterwerfen. . . Da man nichts 
öon ihnen herauszubriugen vermochte, führte man sie 
auf das freie Feld hinaus und ließ sie durch die ge­
wöhnlichen gehangenen Mörder niedermachen . . . ."

-..waten des Ligg Minoal, die einige Tage im 
Gefängniß zugebracht hatten, führte man gleichfalls 
au d^e Grenze und überantwortete sie dort den Leuten 
oes Adam Aga, welche die Wehrlosen sämmtlich nieder­
metzelten. Dies ist nur eine kleine Auslese der Schand­
thaten — Die Gesundheit des Papstes soll trotz 
gegenseitiger Versicherungen zu großen Bedenken Ver- 
anlasiung geben. Unter ihm sind 71 Kardinäle ge- 
ajjjn” ??noA13 von Pius IX. erkorene am 
Leben, 12 Stellen sind unbesetzt.
., JRjJ6; Hamburger Handelshäuser erhielten in- 
direkte Telegramme über neue blutige Unruhen in 
Chile, das Geschäft mit Chile stockt vollkommen. Da­
gegen meldet eine über Mexiko einaeaannene Develcke 
des „Reuter'schen Bureaus" aus JquiqueÄe cMeni cke 
Regierung hätte von einem der leitenden ^nsuraenleu- 
führer Friedensvorschläge erhalten. Na^ch weiteren 
B-richtm hat -me ht Santiago abgeialtene Sonwntton 
ÄÄ S8,enn“

Oftasrika. Wie bte „Times" aus aQluißar 
meldet, sandte der Sultan auf Gerüchte vom Vor- 
Marsche der Abyssinier an der Somali-Küste ein Kon­
tingent zur Verstärkung der Garnison von Merkah ab'

Baumbach's „Liedern eines fahrenden Gesellen" und 
Dichtungen von Julius Wolff.

* (Öeffentliche Prüfung.) Morgen findet an 
mehreren Elementarschulen, u. a. an der V. und lv- 
Knabenschule die öffentliche Prüfung statt. Au den 
anderen wird dieselbe im Laufe der nächsten Wc-che 
abgehalten werden.

* (Die Ferien) an der V. Knabenschule werden 
des Baues der Dachetage wegen schon Montag, den 
15. d. M., beginnen.

* (Im Bezirk der Eisenbahn-Direktion 
Brombergs haben im Monat Dezember 1890 99 
Schnellzüge Verspätungen über 10 Minuten, 309 
Personenzüge über 20 Minuten und 150 Züge über 
30 Minuten gehabt. Im Direktionsbezirke befinden 
sich 4219,11 Kilometer Geleise.

* sEin „kritischer Tag" erster Ordnung! 
war nach Falb der vorgestrige 10. März. F. hat in 
diesem Jahre schon mehrere Tage als kritisch be­
zeichnet, so den 10. Januar, 25. Januar, 9. Februar. 
Glücklicherweise sind diese Tage ohne Unglück vor­
übergegangen.

* (Hochstaplerin.) Gegenwärtig treibt eine 
Hochstaplerin in Danzig und Umgegend ihr Unwesen- 
Die Gaunerin ist schwarz gekleidet, trägt einen Kneifer 
und giebt sich für ein Fräulein v. S. aus. In der 
frechsten Weise borgt sie auf diesen hier wohlbekannten 
Namen Waaren in verschiedenen Geschäften und ver­
schwindet dann. Wahrscheinlich wohnt das mit großer 
Gewandtheit auftretende Frauenzimmer in einer der 
kleinen Städte Westpreußens. Vor dieser Hochstaplerin 
sei jeder Geschäftsmann gewarnt.

* (Das Kriegsministeriums erläßt eine Be­
kanntmachung über den Ankauf von Remonteil. 
Danach legt die Militärverwaltung einen großen 
Werth darauf, die Abstammung der Remonten zn 
wissen und wünscht Deckscheiue beim Ankauf zu er­
halten. Die Remonten, deren edle Ankunft von Voll- 
blut- oder hervorragenden Halbbluthengsten nachgc- 
wiesen werden kann, sollen von den Kommissionen 
höher bezahlt werden, auch soll Erstattung des Deck­
geldes stattsinden. Ferner wird bei allen Remontc- 
pferden denen der Vorzug gegeben, welche in Roß­
gärten oder auf anderen Weiden gezogen sind.

* (Zum Krüppel geworden durch eine 
Streichfruus ist die Spitzmarke der traurigen Ge­
schichte, die wir im Nachstehenden nach einem Berliner 
Blatt berichten. Viele werden sie lesen, werden über 
die Dummheit der Menschen, die sogar kein Ende 
nehmen will, sich ereifern, um gegebenen Falles leider 
wahrscheinlich nicht anders zu handeln, wie hier ge­
schehen. Wenn die Menschen einen Stiefel brauchen, 
gehen sie zum Schuhmacher, und wenn einen Rock, 
zum Schneider. Nur wenn sie krank sind, ziehen sie 
es vor, alle Tanten, Muhmen, Groß- und sonstigen 
Mütter und weise Frauen zu Rathe zu ziehen, ehe sie an 
den sich wenden, dessenGeschäft die Behandlung des kranken 
Körpers ist, an den Arzt. DaS ist seit Jahrtausenden so 
gewesen und wird wohl auch so bleiben, so oft auch 
solches Unheil, wie das, das wir heute melden, die 
Folge jener verkehrten Handlungsweise ist. Die acht­
jährige Tochter einer in Friedrichsberg wohnenden 
Familie hatte sich beim Springen über einen Sand­
haufen den Fuß verletzt, so daß sie nicht aufzutreteu 
vermochte. Anfangs achteten die Eltern nicht aus den 
Unfall, bis die Schmerzen des Kindes zu heftig 
wurden. Nun begab sich die Mutter zur — Streich­
frau, die denn auch sofort herbeieilte und an dem 
Fuß des Kindes so zu arbeiten begann, daß derselbe 
jetzt, wie sich bei der Untersuchung in der Berliner 
Eharitee herausftellte, wohin die kleine Patientin 
schließlich gebracht werden mußte, amputirt werden 
muß, soll das Kind am Leben erhalten werden.

* (Grundstücksverkaus.) Das Grundstück des 
Besitzers Herrn Kowalski in Alt-Rosenqart, bestehend 
aus ganz neuen Gebäuden und 15 kulmischen Morgen 
Land, mit sämmtlichem lebenden und todten Inven­
tarium, ist für den Preis von 18,000 Mk. an den 
Oekonom Herrn Adolf Cornelseu in Fischau verkauft-

* (Wafferverhältniffe.) Die Ueberschwemmun- . 
gen durch den Drausen und Elbing sind nicht ge­
fährlich, weil das Wasser nur in etwa 20 Gehöften 
dieGebäude erreichte, jedoch bietet dieUeberschwemmungs- 
fläche namentlich von „Drei Rosen" aus ein Bild, 
das an die Ueberschwemmung im Frühjahr 1888 er­
innert. Es stehen ca. 70 Hektar Wiesen und 30 
Hektar Ackerland unter Wasser. Auf den Wiesen 
steht das Wasser 20—80 Zentimeter hoch.

* (Weichsel und Nogat.) Der Eisgang „ der 
Weichsel vollzieht sich, soweit es sich bis jetzt über­
sehen läßt, vollständig gefahrlos, da das Eis überall 
glatt abgeht. Gestern Vormittag kam bei Graudenz 
bet einem Wasserstande von 3,18 Meter das 
ziemlich langsam in dichten Massen vorbei. ®te 
Schallen zeigten nur noch geringe Dicke und Festigkeit, 
denn sie zerbröckelten schon bei gelinden Stößen. 
Gestern Vormittag trieb dort ein vom Eise mitgc- 
rissener Oderkahn vorbei. Bei Thorn steht die links­
seitige Niederung von Obernessau unter Wasser, da 
das Wasser durch einen von früher her bestehenden, 
noch nicht geschlossenen Dammbruch eindringt. — Die 
Brahe ist bedeutend gestiegen und hat in Krone a. Br. 
Unheil angerichtet; 'das nach dem Hochwasser von 
1888 neu errichtete Bollwerk am Wilhelmsplatz wurde 
zum größten Theil fortgeschwemmt. Bei Dirscha" 
kam das Kulmer Eis gestern Morgen 6 Uhr durch- 
Die ganze Strombreite war davon bedeckt. Der 
Wasserstand betrug dort Vormittags 10 Uhr 4,17 Meter. 
Mittags war das Eistreiben geringer. Das Nogateis 
setzte 'sich, wie schon telegraphisch gemeldet, gestern 
Vormittag 11 Uhr in Bewegung und floß mit ge­
ringer Geschwindigkeit ab. Die Nogat ist jetzt von 
Kittelsfähre bis Schadwalde (ca. 3 Meilen) offen. 
Weiter unterhalb sind streckenweise noch Eisversetzungen, 
und auch der Eisstand in der Nogateinmundima, 
welcher mehrfach zusammengerückt ist, hat bisher kein 
Weichseleis durchgelassen. Das Eis ist mürbe und 
wird sicher dem weiteren Wasseranwuchs bald weichen- 
Auf dem Nogatdamm wird bei jeder Gemeinde cst 
2 Meter hoher Kastendamm hergestellt.

Telegraphische Eisnachrichten.
Thorn, 11- März, 8 Uhr 25 Minuten Nach) 

mittags. Bei Warschau herrscht Eisgang. Der Waffel 
stand betrug um 7 Uhr Nachmittags 5,58 Meter.

Thorn, 12. März, 2 Uhr Nachts. Das E'S 
steht wieder nach kurzem Rücken; der Wasserstand be­
trägt 7,35 Meier; das Wasser wächst noch langst 
von Alt-Thorn ab ist die Weichsel eisfrei-

Thorn, 12. März, 10 Uhr 16 Min. VormlttE 
Die Eisstopfung bei Korzewiec liegt noch fest; ^3net 
weiser Gsgang findet über die Podgorz - Nesia 
ßänbereien statt. Wasserstand 7,57 Meter.

Culm, 11. März, 5 Uhr 40 Minuten Nächst"'. 
Der Strom ist seit 3 Uhr fast ?? 
stand beträgt 3,43 Meter, dar Master iletg s

Culm 12. März, 6 Uhr so Min, Nachm. .,h 
Strom ist fast eisfrei. Wasterstand 6 
3,51 Meter. Das Wasser steht.

sein 50jähriges Amtsjubiläum. Es ist für den Tag 
eine größere kirchliche Feier in Aussicht genommen. — 
Die Fischzufuhr am heutigen Wochenmarktstage 
bestand aus 27 Wagenladungen vom Kurischen und 
5 Wagenladungen vom Frischen Haff. — Gestern be- 
gaben sich mehrere Regierungsbeamte nach Pillau und 
von da nach Kamstigall, um die Bauten des „Königs- 
berger Seekanals" und die Eisverhältnisse im Haff in 
Augenschein zu nehmen. Im Laufe dieses Jahres 
sollen, nach der „K. H. Z.", zwei weitere Arbeits­
stellen, und zwar in der Nähe von Pcyse und 
Zimmerbude, errichtet werden, sobald es gelingt, die 
erforderlichen Bagger, Prähme rc. beschaffen zu können.

* Aus Littäuen, 10. März. Die Befürchtungen, 
mit welchen man anfänglich dem Aufbruche des Eises 
auf dem Memelstrome und seinen Mündungsarmen 
entgegensah, haben sich in Folge der nun seit Wochen 
herrschenden Witterungsverhältnisse vollständig gelegt. 
Bei dem Wechselsweise wirkenden Thau- und Frost­
wetter sind, wie man der „D. Z." meldet, die großen 
Schneemassen verschwunden, ohne daß es zu einer 
Ansammlung des Wassers kam. Dasselbe hat sich 
allmählich verzogen, so daß selbst die kleinen Flüsse 
nicht die zur Schneeschmelze gewohnte Höhe erreichen 
konnten. Auf den großen Gewässern hat das Eis sich 
allerdings noch in beträchtlicher Stärke erhalten, denn 
gestern und heute waren bis Ruß noch Fuhren mit 
Fischen aus Karkeln auf dem Wtnterwege angelangt. 
Bei Ruß werden noch schwere Lasten über Eis (Ruß­
strom) befördert. — Am 6. d. M. feierte der Guts­
besitzer Herr Friederici in Deutsch-Crottingen bei 
Memel das seltene Fest seines 90jährigen Ge­
burtstages. Herr Landrath Cranz überreichte dem 
hochbetagten Greise eine künstlerisch ausgestattete 
Adresse der Berufsgenossen desselben, und von dem 
Herrn Oberpräsidenten lief eine Depesche ein, welche 
mit dem Glückwünsche zum schönen Feste die Mit­
theilung verband, daß dem Jubilar vom Kaiser der 
Kronenorden verliehen sei. In seltener Frische und 
Rüstigkeit betheiligte sich der hochbetagte Greis bei 
der folgenden Festlichkeit zuletzt noch an dem Walzer 
mit seiner Schwiegertochter.

* Schneidemühl, 9. März. Der verhaftete 
hiesige amerikanische Zahnarzt Jacobson stand in 
dem Rufe, gut Zähne ziehen zu können, und so war 
es ja nicht auffällig, daß auch junge Mädchen zu ihm 
hinkameu. Einige von diesen, die ein Betäubungs­
mittel nahmen, soll er entehrt haben. Er wurde 
vorgeladen, die Anklage wurde ihm vorgehalten und 
er, wie schon mitgetheilt, gleich darauf verhaftet. 
In kurzer Zeit sind achtzehn ähnliche Klagen gegen 
ihn eingelaufen, auch von dort, wo er früher prakti- 
zirt hat. Seine Freunde und Bekannte wollten^nach 

als "Kaution geben, um ihn frei zu bekommen, doch
mit Dampfbetrieb anlegen. — Die Erdarbeiten an , ^urbe ^gelehnt. --------------------
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Woche wieder ausgenommen worden. Der gesummte i 
Bau soll im Laufe dieses Jahres zu Ende geführt;
werden. • auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte

heute 1 Uhr Nachmittags" auf dem Rangirbahnhof i

daß er auf der Stelle starb.

Kirche mtb Schule.
— Zur Förderung des Unterrichts in neueren 

Sprachen beabsichtigt das Kultusministerium, Reise­
stipendien ähnlich den archäologischen einzurichten. 
Vorläufig werden jährlich sechs Stipendien zu je 
1000 Mark vergeben werden.

— Die „Köln. Zig." spricht die Erwartung aus, 
daß der neuernannte Präsident des Evangelischen 
Ober-Kirchcnraths Barkhausen der Stagnation 
des kirchlichen Lebens ein Ende machen und alle 
dem kirchlichen Gebiete geneigten Kräfte zu gemein­
samer Thätigkeit sammeln werde, weil er stets ver­
mieden habe, sich einer bestimmten kirchlichen oder 
politischen Partei dienstbar zu machen.

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 11. März. Von den Vertretern des 

alten und befestigten Grundbesitzes wurde heute an 
Stelle des verstorbenen Herrn Pohl-Senslau Herr 
v. Graß-Klaniu zur Präsentation für das Herrenhaus 
gewählt. — Aus dem Danziger Werder schreibt man 
der „D. Z." Folgendes: Statt der Schneedecke bedecken 
gegenwärtig unsere Fluren unabsehbare Wasser­
flächen, welche mit jedem Tage zunehmen. Das 
Erdreich ist schon ziemlich frostleer, was daraus er­
hellt, daß fast alle Keller unserer Niederung mit 
Wasser gefüllt sind. Die Wassermassen müssen nun, 
wie alljährlich, durch Schöpfwerke in die Vorfluthen, 
das sind die Hauptabzugskanäle, geschafft werden. 
Hierzu bedient man sich der Wasserabmahlmühlen, die 
zum größten Theile der Wind in Thätigkeit setzt, 
r 't.“ “ : „ ' 
werden viele Gemeinden in diesem Jahre Schöpfwerke i 

,; . — Die Erdarbeiten an
dem Festungsbau beim Olivaerthor sind in voriger j "

Bau soll im Laufe dieses Jahres zu Ende geführt

Dirschau, 11. März. Bahnarbeiter W. wurde 
heute 1 Uhr Nachmittags auf dem Rangirbahnhof i 
Von mehreren Wagen über die Brust gefahren, so > 
M n ,°"f der Stell- starb. - Gestern Abend sah milde, mäßiger Win», 
man bei schwachem Eisgänge zwei mit Strauch be- : - • -- — - - -
ladene kleine Kähne die Weichsel hinab treiben. Auch 
ein schöner, großer Hund trieb heute gegen Mittag 
auf einer Eisscholle vorüber. (Dsch. Z.)

* Marienburg, 10. März. Zur Besichtigung
der Eisverhältnisse und zur Jnspizirung begabeu sich 
heute der Herr Oberpräsident, der Herr Regierungs­
präsident und Herr Regierungsrath Müller aus 
Danzig nach Pieckel, wohin sich auch unser Landrath 
begeben hatte. Auf der Rückreise passirten die Herren ä 
unsere Stadt. i vyt.,

* Graudenz, 11. März. Ein 40 Mann starkes ; welcher am 19. März v. I. das sehr seltene 60jährige 
Kommando von 2. Pionierbataillon unter dem Befehl 
eines Hauptmanns traf heute aus Thorn hier ein, um 
für die Zeit des Eisganges den Sicherheitsdienst zu 
übernehmen. Die Mannschaften bezogen Quartiere 
mit Verpflegung in der Stadt. — Der Herr Ober­
präsident v. Leipziger traf heute Nachmittag hier ein.

* Thor», 11. März. In Eingaben an Behörden 
darf man sich keine Scherze erlauben, das erfuhr ein 
hiesiger Kaufmann. Derselbe führte wegen angeblicher 
Unregelmäßigkeiten im Verkehr auf der hiesigen Ufer­
bahn Beschwerde beim hiesigen Eisenbahnbetriebsamt, 
faßte die Eingabe humoristisch ab und leitete sie mit 
den Worten ein: „Uferbahn, o Uferbahn, wie bist Du 
so ne Jammerbahn!" Die Behörde erblickte darin 
eine Beleidigung, stellte den Strafantrag und das 
Schöffengericht verurtheilte den Kaufmann zu 20 Mk. 
Geldstrafe. Die hiergegen eingelegte Berufung hatte 
keinen Erfolg, die Strafkammer erachtete heute den 
Kaufmann der Beleidigung des Eisenbahnbetriebsamtes 
ebenfalls schuldig und verwarf die Berufung. — Die 
Sponnagel'sche Brauerei ist für 102,000' Mk. an 
Herrn M. Berlowitz verkauft worden.

* Konitz, 11. März. Der Konkurs ist am 
gestrigen Tage über das Vermögen der Firma P. L. 
Behncke eröffnet worden.

* Marienwerder. Von hier wird der „National- 
zeitung" von konservativer Seite geschrieben, die 
nationale Einigkeit würde gefährdet werden durch 
einen liberalen Kandidaten, dessen Stellung zu den 
bevorstehenden zollpolitischen Entscheidungen zweifel­
haft sei. Für den Fall einer etwaigen Stichwahl sei 
dagegen das einmütige Eintreten aller deutschen 
Wähler gewährleistet.

* Tiegenhof, 10. März. Ueber das Vermögen 
des Handelsmannes A. Plonski zu Tiegenort ist, 
wie das „T. W." erfährt, am gestrigen Tage das 
Konkursverfahren eröffnet.

* Rosenberg, 11. März. Am 18. d. M. feierten 
die Pelz'schen Eheleute von hier das Fest ihrer gol­
denen Hochzeit in seltener Rüstigkeit. Se. Majestät 
der Kaiser hat jetzt dem Jubelpaare zu den Kosten 
"br Hochzeitsfeier eine Beihülfe von 30 Mk. gewährt.

Schwetz, 11. März. Unsere Freiwillige Feuer- 
SSsC durch die Veranstaltung einer Theatervor- 
InrVu'JJ Sonntag eine Beihilfe von 300 Mark 

s7"'woffnng eines fahrbaren eisernen Wasserfasses 
wiederholt näc^en Donnerstag wird die Vorstellung

~ u. Mg,.,, Ein Viehhändler aus
'nrM ta h stU'feln<tn unserer großen Güter für eine 
Milchkuh Kn fabelhaft hohen Preis von 700 Mk. 
und für zwei andere je 500 Mk. gezahlt. Daraus 
»E? t. ^r^Dr' eine rationell betriebene

noch immer sehr gewinnbringend ist. 
Freilich darf am Anlagekapital nicht gespart und der 
Aufzug nur guter Raceu stets im Auge behalten 
werden.

* Allerrsteitt, Jl. März. Bei dem heute hier 
ftattgefunbenen Abiturientenexamen bestanden alle 6 
Kandidaten.

* Königsberg, 11. März. Herr Konsistorialrath 
„Iltis", Kommandant Korvetten-Kapitän Ascher, ist Kahle an der Löbnichtschen Kirche feiert ant 16 Mai
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nur von Aufschwemmungen von Kulturen, also von 
Tuberkelbacillen in außerordentlicher Menge. Ver­
einzelte Exemplare derselben erzeugen örtlich keine 
Reaktion. Ebensowenig allgemeine. In den Blut­
strom können sie vom Unterhautzellgewebe nicht ge­
langen, es sei denn, sie wären direkt in ein Gefäß 
injicirt. Das Tuberkulin wird aus Reinkulturen von 
Tuberkelbacillen gewonnen. In dem fertig gestellten 
Mittel sind daher keine anderen Bakterien vor­
handen. Daß zufällig Luftkeime während des 
Einfüllens in die Fläschchen oder später beim 
Oeffnen derselben hineingerathen, ist selbstverständlich 
möglich. Es wird sich dann fast stets nur um harm­
lose Mikroorganismen handeln, z. B. gelbe Sarcine, 
die beim ersten Anblick für M. tetragenus oder Staphy- 
lococcus aureus gehalten werden kann. Vermehren 
können sich solche Mikroorganismen hier wegen des 
starken Glyzeringehalts der Flüssigkeit nicht. Das 
Tuberkulin reagirt stets alkalisch. Aus dem Berliner städt. 
Krankenhause am Urban, Abtheilung des Herrn Pro­
fessor A. Fraenkel berichten die Assistenten Dr. Renk 
und Dr. Meyer, daß sie mit der Lymphe, in welcher 
Tuberkelbazillen nachgewiesen waren, Impfungen in der 
vorderen Augenkammer, in die Ohrvene gemacht haben, 
welche ohne jeglichen Erfolg geblieben sind. Durch 
diese Untersuchungen erhält die Annahme, daß die in 
der Lymphe gefundenen Tuberbazillen abgetötet seien, 
ihre volle Bestätigung.

* Kapellmeister Weingortner in Mannheim, (vor 
mehreren Jahren in Königsberg als zweiter Kapell­
meister des Stadttheaters), ist an das Berliner 
Opernhaus in Deppe's Stelle für fünf Jahre 
engagirt.

* Berlin, 11. März. Victorien Sardou's 
„Thermidor" errang bei seiner gestrigen ersten 
Aufführung im Lessing-Theater einen lärmenden 
äußeren Erfolg. Zum Schluß jedoch machte sich eine 
lebhafte Opposition geltend.

* Eine überraschende Mittheilung erhält das „B. T." 
aus Wien. Dienstag fand in Siebleben bei Gotha 
die Vermählung Gustav Freytag's mit Frau 
Anna Strakosch, geborene Goetzel, statt. Frau 
Strakosch hatte sich bekanntlich im vorigen Herbst von 
dem Vortragsmeister Professor Alexander Strakosch 
scheiden lassen. Der Dichter steht jetzt im 72. Lebens­
jahre. Wir wünschen ihm von Herzen Glück zu dem 
neuen Bunde.

* Die Pariser Künstler haben wenig Glück mit 
ihrer Betheiligung an auswärtigen Ausstellungen. 
Jetzt haben sie sogar einen Konflikt mit Rußland. 
Das russische Generalkonsulat in Paris verweigert 
denjenigen französischen Ausstellern auf der Moskauer 
Ausstellung die Paßvisa, welche keinen Taufschein bei­
bringen können.

* Paris, 10. März. Es scheint sich ein neues 
französisches Komitee für die Beschickung der Berliner 
Ausstellung zu konstituiren.

* Paris, 11. März. Die Akademie de Mödecine 
wählte gestern Professor Rindfleisch in Würzburg mit 
49 von 63 Stimmen zum auswärtigen Mitgliede. 
Dies ist der erste Fall der Wahl eines Deutschen seit 
dem Kriege. Augenblicklich theilen von deutschen Ge­
lehrten nur Virchow und Bunsen als Mitglieder und 
Helmholtz als Korrespondent diese Ehre mit Rindfleisch.

* Riga, 10. März. Hofrath Kalning, welcher auf 
der bakteriologischen Station des Dorpater Veterinair- 
instituts arbeitet, hat aus der Kultur von Rotzbacillen 
ein dem Köchin ähnliches Präparat hergestellt, welches 
rotzkranken Pferden nach der Injektion eine Erhöhung 
der Temperatur veranlaßt. Die bisher angestellten 
Ver,uche führten zu sehr günstigen Resultaten.

schuld an dieser Blutthat sich sofort herausgestellt, ist 
seit der Entlassung aus der Haft in Köpenick ver­
schollen. Aus Papieren, die bei Friska gefunden 
worden sind, geht hervor, daß er schon seit 9 Jahren 
diesen Namen führt, doch scheint er nicht ein ganz 
reines Gewissen zu haben.' So hat er sich, als er bei 
seiner Vernehmung aufgefordert wurde, zu schreiben, 
standhaft geweigert, dieses zu thun und sich darauf 
beschränkt, Nullen auf das Papier zu malen. — Die 
diesjährige Mastviehausstellung findet am 29. und 
30. April statt. Mit der Ausstellung ist wieder eine 
Schau von Zuchtböcken und Ebern, sowie eine Aus­
stellung von Maschinen, Geräthen und Produkten für 
Viehhaltung, Molkerei und das Schlächtergewerbe 
verbunden, von letzteren viele int Betriebe. Eine von 
dem Kaiser bewilligte goldene Staatsmedaille 
ist als höchster Züchter - Ehrenpreis für die Ab­
theilung C. — Schweine — bestimmt. Sechs schöne 
Bronze-Thierstatuetten hat das Ministerium für die 
Landwirthschaft auch zu Züchter-Ehrenpreisen bestimmt, 
und zahlreiche Geldpreise und Medaillen kommen zur 
Vertheilung In immer weiterer Ausdehnung werden 
Ausschlachtungen von Ausstellungsthieren stattfinden, 
theils zur Belehrung der Interessenten, theils im 
Interesse der Herren, die das schwierige Amt des 
Preisrichters übernommen haben, die sich dadurch 
überzeugen können, in wie weit ihr Urtheil richtig 
ausgefallen ist.

* Ein Kleiderhenkel mit Lärmsignal ist 
patentirt. Als Schutz gegen unbefugtes Abnehmen 
von Kleidungsstücken wird zwischen Henkel und 
Kleidungsstück ein durch Luftdruck bethätigter Ton­
erzeuger derart eingeschaltet, daß eine die beweglichen 
Theile des Luftbehälters verbindende Feder "durch 
das Gewicht des Kleidungsstückes gespannt wird. 
Beim Abnehmen des letzteren vom Haken wird durch 
die Federkraft die Luft aus dem Behälter getrieben 
und so die an demselben angebrachte Stimme zum 
Tönen gebracht. In unseren Theatern und Konzert­
lokalen wird man nach der Oper im Gedränge dann 
noch stets ein Gratiskonzert zu hören bekommen.

* Ruhla, 9. März. Ein etwas sonderbares 
und einfaches Kostüm, welches bald die größte 
Aufmerksamkeit der Zuschauer sowohl wie der Polizei 
auf sich lenkte, hatte auf einem der letzten Masken­
bälle in Ruhla eine Maske gewählt. Dieselbe 
erschien als „Kameruner" — in Badehosen und 
Sandalen —, alles Uebrige war mit Stiefelwichse 
schwarz gefärbt.

* Nach der offiziellen Statistik der Cholerasälle 
welche in den asiatischen Provinzen des türkischen 
Reichs vorgekommen sind, erforderte die furchtbare 
Seuche in der Zeit vom 17. Juni 1890 bis 21 Jan 
1891 9500 Opfer.

* Pfälzische Freunde wollen dem Fürsten Bis- 
marck zu seinem Geburtstage am 1. April einen 
goldenen Pokal und eine Sendung edelster pfälzischer 
Weine verehren. Eine Abordnung, an deren Spitze 
der Abg. Buhl steht, soll das Geschenk demnächst 
überreichen.

* Paris, 10. März. Der Transportdampfer 
„Colomba" mit über tausend Personen an Bord, aus 
Tonkin kommend, mußte am Kap Matafu, Algerien, 
in Quarantäne gehen, da mehrere Choleräfälle 
unter seiner Bemannung vorgekommen sind. In 
Marseille und Toulon herrscht große Aufregung, 'bn 
die Cholera 1884 ebenfalls durch ein Transportschiff 
aus Ostasien eingeschleppt wurde.

* Glasgow, 10. März. Durch eine in der 
Eisengießerei von Dixon heute stattgefundene Ex­
plosion eines Kondensators sind eine große An­
zahl Arbeiter getödtet und verwundet worden. Die 
Leichen des Direktors des Werkes und mehrerer Ar­
beiter waren bei Abgang des Telegramms noch nicht 
aufgefunden worden.

* Stargard i. P., 9. März. In ber Nacht 
hont Sonnabend zum Sonntag sind zwei Soldaten 
eer 12. Kompagnie des 9. Regiments in ihrem 
'ourgerquartier infolge Einathmens von Kohlendunst 
erstickt. Die beiden Verunglückten hatten am Abend 
jedenfalls den mit einer Klappe versehenen Ofen zu 
früh geschlossen.

* Washington, 11. März. Dem Bericht des 
Ackerbauamtes zufolge sind 542 Millionen Bushel 
Getretde in den Händen der Pächter gegen 970 
Millionen 1890, die kleinste Reserve der letzten Jahre, 
ausgenommen 1887 und 1883. Die Menge des von 
den Farmen versandten oder noch zu versendenden 
Getreides beträgt nur 188 Millionen Bushel, das 
heißt werriger als die Hälfte des Ueberschusses im 
Jahre 1890. Das Verhältniß des Weizens zu an­
deren Feldfrüchten ist niedriger als der Durchschnitt

Atzten zehn Jahre, da es nur 112 Millionen 
Bushel beträgt.

* Leipzig 10. März. Eine sensationelle Ent­
deckung macht hier Aufsehen. Drei hiesige Jn- 
Kilrltilcn sollen einen neuen konstanten elektrischen 
Ltchtstrom endeckt haben, der ohne Motor nur aus 
einem Gemenge Kohle, Erde und einer Säure erzeugt 
wird. Der eigentliche Entdecker soll ein Oekonom aus 
Duden fern. Die Herren haben bereits die Patente 
eingereicht, und ein Frankfurter Bank-Konsortium be- 
ge6=im Saiten. 8i”ilniitUna' M

_ Telegramme.
«y1"'. 12. März. Als Nachfolger des 

KnUusmlnrfters v. Gostler bleibt die Kandi- 
Grafen v. Zedlitz-Trützschler wahr- 

Laufe des heutigen Bormittags 
, ^l'ne«tiung jedoch noch nicht erfolgt. 

März. Das Befinden des 
Windthorst war gegen Morgen 

besser, Gefahr ist jedoch nicht ausge­
schlossen. Der Kaiser fuhr Bormittags vor 
und erkundigte sich persönlich nach dem Be- 
finden des Patienle».

H- März. Nach einer Meldung des 
„Temps' aus Tunis ist in Menzel bei Gabes die 
SST ^gestürzt, wobei eine größere Anzahl 
Kinder verschüttet wurde. Bisher wurden vier Lei- 
chen unter den Trümmern aufgefunden.

. . grad, n. März. In der Skupschtina be- 
antragte Kibarak (liberal) die Aufhebung der Gesandt­
schaften in Bukarest und Athen, verlangte dagegen die 
Errichtung neuer Konsulate in Alt-Serbien und 
Mazedonien.

Lissabon, 11. März. Eine Depesche aus Guinea 
brichtet, die gegen die Eingeborenen abgesandten 
Truppen seien bei Bissago zurückgeworfen worden; 
ein Offizier solle getödtet sein. Der Ministerrath hat 
sich gestern Abend mit der Angelegenheit beschäftigt.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 11. März. Kormucker exkl. von 92 pCt. 

Rendenrent 18,60. Kornzucker exkl. 88 pCt Renvement 
17,70. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,10. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28/25. Melis 
I mit Faß 26,75 Ruhig._____________________________

Königsberg, 12. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 I/Va excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................69,— A
Loco nicht contingentirt .... 49,— „ 
März contingentirt............................ 68,50 „
März nicht contingentirt .... 48.50 „

Köuigsberger Produktenbörse.

Handels-Nachrichten.
Danzig, den 11. März.

Weizen: loco billiger, 400 Tonnen. Für bunt und hell­
farbig inl. — A, hellbunt inländisch 19 >—186 A, 
hochbunt inländisch 205—2C9 A, Termin April-Mai 126pfd.

Vermachtes.
„ * Die Leibjager des Kaisers. R« [einet

Mb,E" h*9 Lusschrten HM sich letzt K t i ' J ein Leiblägerkorps, welches 
legt 15 Kopfe stark ist. Es werden zu diesem Dienst 
nur gelernte .jager eingestellt, die ihre Lehrzeit in 
tz-m/ouigUchen Forsten absolvirt haben und nach Ab-, 

stck zur *n einem Jügerbataillon
Mjur Dienstleistung in den Forsten der königlichen 
feitenTTpa den- ^ch sorgfältiger Auswahl 

H?^orschallamtes und nach persönlicher 
Vorstellung beim Kaiser werden diese zunächst probe- 
lifikation^d sie dann bei entsprechender Qua- 
di^Ä on dchmtiv angestellt, werden. Der Leibjäger- 

und , wird ihnen analog ihrer Forst-
solvirenden DiÄ!^!! &e- ben vorgeschriebenen zu ah­
net. Jeden s/;, si?^bn m der Forstkarrisre angerech- 
persöillicheu Dienst'lu Äs t?nben bie Leibjäger den 
sich im königlichen Sckl^ss^ ^EN, an, welchem Tage sie 
Dienststube bereit zu ihnen angewiesenen
halten die kaiserlichen Ä>ben’ Salair er- 
Mark pro Monat. blaßcr durchschnittlich 250

* Berlin, 11. Mär» 
ein polnischer Arbeiter verhafte?"^ ^stpelehe ist 
hatte im Jahre 1887 gunu unb^^h ®er&be 
Heima-H verlassen und sich ™ der
Später nahm feine hier wohnende Mutel eines de"r 
Kinder zu sich; da ,,e aber von ihrem Sohne „iM 
unterstützt wurde, geneth sie selbst und £ anß‘ 
nommene ®fnb in Roth Als die Ehesran des Ar- 
beiters das erfuhr, machte sie sich nach Berlin n ,f 
um ihrem Gatten Vorwürse zu machen? Sie ?rkun- 

digte sich nach dessen Wohnung, war aber nicht wenig 
K L S L iÄÄ 

Uww.. «-Ä I 

und Unwetter.
hier toiebX11" ^ärz- Die Warthe steigt sowohl 
behrint npn P°llorzellce beständig. Die Wasserhöhe 
4 89ßS&?ittaaSy Ser 4'74 Meter, in Pogorzeliee 
nimmf zu hip ^Überschwemmung der Straßen 
" * [«Äi^dahl der Obdachlosen wächst.

Schleswrg, 10. März. Furchtbarer, orkanar- 
tiger L-chneesturm tobt seit mehreren Stunden in 
ganz Nordschleswig, mächtige Schneewehen verursachen 
bedeutende Verkehrsstörungen. Aus den Ostseehäfen 
wird Hochwasser gemeldet.
, , r^uberg, 10. März. Das Eis der Weichsel

Ä «be Trawnik gesetzt; in Folge dessen steigt 
Vorkehrungen zum Schutze der be- 

br°*Bevölkerung sind getroffen worden.
Die Donau ist im Fallen 

werden Unb lebe ^bfahr kann als beseitigt betrachtet 

und Ach?e^b'psA»d Mörz. Der Schneesturm hält an 

0ro6=n Schaden an Mehrm S1T"" 
SPÄT

. Culm, 12. März, 11 Uhr 50 Minuten Vor­
mittags. Der Strom ist fast eisfrei; der Wasserstand 
beträgt 4,49 Meter.

rPk März, 7 Uhr 55 Minuten Nach­
mittags. Wasserstand bei Pieckel 4,08 Meter, am 

rr®te u2,1£. Meter. Der Kanal ist bis zur 
Fahrstelle mit Eis zusammengeschoben. In der 
Weichsel herrscht schwacher Eisgang. 
m?itiAASrieäb-Ua9»' März, 12 Uhr 12 Minuten 
Sta§§,9 Ver Marienburg beträgt der Wasserstand

Nach« um l°ö"Me?er gerM ift Eisdecke 

Wolfsdorf, Einlaa? io ««

Die Eisdockp tioT Morgens am Pegel 2,12 Meter, 
an Stärk? 1 in der Winterlage, bat jedoch 
bei Zeyer nur^sü^Ä abgenommen. Die Passage ist 
lieh ° nsm a Fußgänger über die Eisdecke mög-

* lN^^sibr ist am Stillstand.

gestriaen Bei der Luftwärme des
die Iehhn£9eAJonn-te nicht ausbleiben, daß durch 
größere^ Schneeschmelze auf der Höhe der Hommel 
«hrend ä-Wfüt)rt wurden, als dies
stand würd, $aae d-r Fall war. Der Wasser- 
höherer nutz ? auch im Laufe des Tages ein 
so daß nampnfT'tIlc^t.e Abends nahezu die Dammkrone, 
Zahlerstraße Bewohner der niedrig gelegenen 
^esoraniß P11< m weiteren Wachsen des Wassers mit 
BauberwoOi, 9^^v sahen. Von Seiten der städtischen 
arbeitet: » l9 wurden Abends Kämmereibauhofs- 
welche sn?iQCX. ber bedrohten Zahlerstraße entsandt, 
reckte» bon der Holländer Brücke aus auf der 
wärts @ r?e ber Hommel bis etwa 100 Meter auf- 
bernvxe en schlugen und auch für den Fall einer 
eh»!; et en Gefahr über Nacht dort blieben. Zu 
mt* t9tn Hilfeleistungen int Falle der Noth waren 

brei Mann der städtischen Feuerwehr ab- 
wmmandirt, welche indeß, da das Wasser bei 
thiJh ber Nacht gefallen war, um Mitternacht 
Apti. ouf die Feuerwache ziehen konnten. Seit dem 
bei m L1 Ochsten Stande ist das Wasser während 
Gek^^p u,m etwa 3 Dezimeter gefallen. Eine ernste

. kaum vorhanden, obwohl für den heutigen 
des sro ^sisiolge der milden Witterung ein Anwachsen 
Rk-pktlr s zu erwarten sein dürfte. Die sogenannte 
sie PhJU )14 heute ziemlich viel Wasser, doch'ist auch 
Üfer n gefallen. Im Oberlaufe sind natürlich die

* .Hommel stellenweise stark mitgenommen, 
sgerirfu }c Waldschnepfe) ist, wie einem unserer 
getb ^s?vsiytter vom Waldwart von Schönwalde mit- 
u yeut wird, bereits in einigen Exemplaren erschienen, 
batz Schnee muß dieselbe so lange zurückgehalten 
J da nach einer alten Jagdregel ihr Eintreffen 
N.,' den Sonntag Oculi vor Ostern gerechnet wird. 
13-unsere Wassernimrode beginnt wieder eine

p3eit. Von Märzenten haben wir schon 
•L Darke Züge dem Drausen zufliegen sehen, 

9 gdu find wenige Züge von Wildgänsen zu bemerken.

Strafkammer z« Elbing.
r. r Sitzung vom 12. März.

sM? l vnhchimsie Wilhelmine Hintz und die eben- 
falls oft vorbestrafte Marie Tauchhorn aus Vanaritz

& ÄS?? 

chrng und August Ziemens aus Stobbendorf stnd 
beschuldigt, im August .1890 zwei dortigen Fischern 
eine Quantität Fische gestohlen zu haben. Die Zeugen­
aussage ergiebt, daß Kosching und Ziemens in Stein- 
?? sich als Fischer ausgegeben und größere Quanti- 

den Gastwirth Gottschalk verkauft 
6?pb - "'vsching erhielt 5 Monate, sein Stiefsohn 
besimste Gefängniß. — Die bereits bor=
Ä„ Alwine Maschowski, geb.
Korbmachers P°vÄ°L9,2°us der Marwudr des 
Korb gestohlen und bei Npri/^j November einen neuen 
ThewsundHirschbeckWchÄtnnd»9lb^?olizeisergeanten 
nwtivirt den Diebstahl damit^^Ä?lftetzu haben. Angekl. 
Tochter ein Geburtstagsgeschenk ^jährigen
Strafe betrug 4 Monate und 1 Taa Die
Der Arbeiter Heinrich Schorschiu/ki ~
Kolonie steht unter der Anklage, am 22. ^November 
1890 in Pangritz Kolonie dem Arbeiter FranI 
Schubert hinterrücks mit einem Messer in den Hals 
gestochen zu haben. Angeklagter erhielt 10 Monate 
Gefängniß und wurde sofort in Haft genommen. — 
Atzen eine gewisse Amalie Föllmann, welche der fahr- 
;J$en Dödtung angeklagt ist und von Essen aus 

mcht erschienen ist, wird Verhastung beschlossen. — 
und Schulvorsteher Georg Henrici- 

Sch-dwa d- Ist beschuldigt, am 17. Oktober 1890
1 - «S 8Sencr H'ldebrandt bei Einziehung von 
1° Ä bedroht und in Ausübung seines

®«Äf°eÄ 

Häuser aus^Mohrungen^ beJetiT??^?" 

ist beschuldigt, am 8. Se'wpn.a°? -25 ™.aI vorbestraft, 
Kruge einen Stock geftoMen zu s" ^üldenboden im 
rtetttu9 trotz des geringen Obukte^^' ^ie Strafe 
strafen 3 Monate Gefängniß. wegen der Vor- 
le!fr ,®u^b Rückert,' der meoe»^ ^omizillose Ar- 
Diebstahle und wegen verschiedene?^schwerer 
Vorbestraft ist, wird beschuldigt, am 2?^r Diebstähle 
dem Einwohner Kunz in Zeversvnrn^uar 1891 
H-mde gestohlen zu haben. ist ges änd^nd etn 
hält 4 Monate Gefängniß. - De/ oft LrbestraL! 

Tischler Heinrich Klein wird wegen Diebstahls bei 
Wwe. Zimmermann und Kaplan Zeit - Marienburg 
sowie Bettelns mit 1 Jahr und 3 Tagen Zuchthaus,'
2 Jahren Ehrverlust und Ueberweisung an die Landes- 
Volizeibehörde bestraft.

Kunst, Literatur «. Wisseuschast. 
wiptzpr?»ttbr^Eelbacillen sind bekanntlich von Aerzten 
und man h!/di°°Äu"" vorg-s-nd-n worden, 
Bacillen noch schädliÄ 9 b“rnn llekuupft, ob diese 
Dem gegenüber veröfsp»ui l?!^?w^v im Stande seien, 
dessen Händen bekanntlick ^uitätsrathDr. Libbertz, 
“oÄ““' in d-r. DLFEunll d-s Tuberkulin 
StHr,f?Cftctn ,n '°--gÄL"-dIz. Wochenschr.' 
K, ni a10run9: -S8ei b«$er ?ncm Auszug mitge- 
ln »”U Sicherheit deLn° TuberkulinS
r?r-tr Zöllen vereinzelte Tuberstu"^den, daß
Uussigkett gelangen. Slbec Nefei8aciaenCn ax*?cn in bie 
Äfft1* obgeiödtei nud bafeVjS^1“"9' 
unschädlich. Koch sagt zwar in seiner

,doß abgeiödieie Tuberkelbacillen um,,dob- 
-oaui gebracht Eiterung erzeugen. Indessen M das 

zum Transit 160/. 0 A, per Juni-Juli 126psd. zum 
Transit 560.00 A

Roggen: loco schwächer, inländ. 166 A, russisch und 
polnisch zum Transit 235,25 A, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 124,00 A, per Juni-Juli 12opfd. zum Tran­
sit 123,00 A

Gerste: gr. loco inländisch — A 
„ kl. loco inländisch — A 

Haier: loco inländisch — A 
Erbsen: loco inländisch — A

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 12. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier.................................
Marieub.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Beunruhigende Krankheits- 
erscheinungen.

Die traurige Thatsache, daß fast 1/7 der 
Menschheit durch eine einzige Krankheit, die Lungen­
schwindsucht, dahingerafft wird, muß Jedermann, 
in welchem der Keim dieses verhängnißvollen 
Leidens schlummert, speciell aber diejenigen, bei 
welchen heriitäre Anlage für dasselbe vorhanden 
ist, zu größester Vorsicht mahnen. Die ersten 
beunruhigenden Erscheinungen, welche sofortiges 
Einschreiten nöthig machen, sind: Allgemeine 

; körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Gesichtsfarbe, Scrophulose, Disposition zu katarrh. 
Affectionen der Respiratiousorgane, Kurzathmig- 
keit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern und 
Spucken, häufig auch Schrumpfen der Firiger- 
nügel und schlechte Zahnformation. Bei Vernach­
lässigung dieser characteristischen Erscheinungen 
tritt die Krankheit bald in ein mehr ausgeprägtes 
Stadium. Es zeigt, sich ein kurzstoßiger Husten, 
verbunden mit weißlich schaumigem, zuweilen mit 
Blut vermischtem Auswurf. Puls und Athmung 
sind beschleunigt, die sonst bleichen Wagen sind 
häufig hektisch geröthet, Brust- und Seitciistiche, 
Fieberhitze und leichte nächtliche Perspirationen 
stellen sich ein. Jetzt hat der destrictive Prozeß 
bereits weit um sich gegriffen und Gefahr ist im 
Verzüge. Der leichte Husten steigert sich zu 
convulsiven Hustenanfällen und aus den geringen 
Perspirationen werden erschöpfende Nachtschweiße. 
Starke Blutungen treten ein und Massen von 
klumpigem, oftmals fötidem Auswurfe werden 
expectorirt. Die Extremitäten schwellen, Appetit 
und Verdauung liegen darnieder, und anhaltende 
Diarrhöe bringt den Kranken gänzlich von Kräften. 
Er, geht seiner Auflösnng entgegen. Von durch­
greifender Wirkung bei allen heilbaren Stadien 
von Lungenschwindsucht beweist sich, die 
Sanjana Heilmethode. Wer den Keim dieses 
schrecklichen Leidens in sich fühlt, der zögere keinen 
Augenblick, sondern lasse sich dieses erprobte Heil­
verfahren kommen. Man bezieht die Sanjana 
Heilmethode jederzeit gänzlich kostenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana Company, Herrn 
Hermann Hege zu Leipzig. Zahl­
reiche amtlich beglaubigte Atteste wurden hier be­
reits veröffentlicht und sind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 

von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
dlvotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengunaen, 
verhindern das Austerathemkommen, unb be­
fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtia- 
keu zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Kichert, Häusler und I’ohl, sowie in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und in der 
Lowenapotheke in Dirschau.

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. März. Spiritus pro 10,000 Liter, lvco 

kontingentirt 67,00 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 67,00 Gd., 
pro März - Mai kontingentirt 67,00 Gd. loce 
nicht kontingentirt 47,00 Gd., kurze Lieferung nicht kon­
tingentirt 47,00 Gd. pro März - Mai nicht kon­
tingentirt 47,00 Gd.

10.
März. 

R.-Mk.

11. 
März. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 2o2,00 2D1.50 ruhig.
Roggen, 120 Pfd. . . . 168,00 168,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 126,50 126,50 unverändert
Hafer, feiner...................... 142,00 141,50 ruhig.
Erbsen, weiße Koch- . . . 130,00 130,00 unverändert
Rübsen . ......................



I

•1
ZBtarke;

L8.

1Jacobstropfen find teilt Geheimmittcl, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. 
Zu haben in fast allen Apotheken A 1 Mk.; «. 2 Mk

6 »Krankentrost" sende aratiS und ftutico an jede Adresse. Man bestelle dasselbe

r-v
LJ>

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

»A
i

Efiedertafel
Freitag: Generalprobe.

S

Weißes Druckpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop, 
pel-Zeitunasformat) unbedruckt, sowie tn 
beliebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt ä Centner 30 Mark, $ Ctr. 
13 Mark

SL Gaarta* Buchdruckerei.

Barometerstand.
Elbing, 12. März, Nachmitt. 3 Uhr.

Königsberger 
Pferde - Lotterie.

Ziehung am 13. Mai.
10 Mark 30 Pf. incl. Porto und

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstes leckiing (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen rst das berühmte Werk: 

s|p Dntnn’eOnlhöthnnTnhiiTinir

Am 16. März tritt in Neukirch 
(Kreis Marienburg Westpr.) eine Post­
agentur in Wirksamkeit, welche ihre Ver­
bindung mit dem Bahn-Postamte Nr. 
11 in Dirschau und mit der Postagentur 
in Palschau erhält.

Dem Landbestellbezirke der neuen 
Postagentur werden folgende Ortschaften 
zugetheilt werden: Neukircherfeld, Neu- 
kircherfähre, Schönhorst D. u. Ab., 
Schönhorsterfeld, Schönhorster Wacht- 
bude, Brüsker Wachtbude.

Danzig, den 10. März 1891.
Der Kaiser!. Ober-Poftdireetor.

In Vertretung:
Bahn.

anenrrenzlosen
jedem Hause von Män-

Corsetts UI 
in gutsitzenden Facons empfiehlt zu 
billigen Preisen

Robert Holtin.

August Weraick Maohf.
Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7.

Sämmtliche Neuheiten
der

Frühjahrs- und Sommer-Saison
sind eingetroffen

und empfehle mein reichhaltiges Lager in 

Kleiderstoffen & Besätzen, 
Regenmänteln, Jaquettes, 

FrüRjahrsumhängen.

Ein AMmid, 
5 Jahre alt, braun und weiß, große 
schöne Figur, vorzüglicher Apporteur, 
der sich besonders zum Hafenstöberu 
eignet, ist für den billigen Preis von 
30 Mark zu verkaufen. , Nähere Aus­
kunft ertheilt die Expedition der „Alt­
preußischen Zeitung" in Elbing.

Okffkntliche Danksagung.
Meine Frau wurde im letzten Jahre 

wiederholt von Magenkrämpfen befallen, 
ein fürchterliches Leiden! Nach dem Tode 
des Arztes, den wir bis dahin hatten, 
wandte ich mich an den practifchen 
homöopathischen Arzt Herrn Dr. 
ined. Voibeding in Düsseldorf.

Als sich die Krämpfe wieder einstell- 
ten, nahm ich zu der erhaltenen Arznei 
meine Zuflucht. Nach zwei Tagen hör­
ten die Krämpfe auf und war meine 
Frau wieder hergestellt.

Da nach Verlauf einiger Monate 
sich Zeichen von Krämpfen zeigten, wur­
den dieselben im Entstehen unterdrückt.

Aehnlich Leidenden kann ich dieArznei 
aufrichtig empfehlen.

Borsum, Kreis Aschendorf, im Sep­
tember 1890.

Th. Heb. Sanders, Lehrer.

Hrkmem der MMneMuer.
Sonnabend, den 14. d. M., 

Abends 8 Uhr:
WM" Versammlung. "WW

Monatsbericht.
Der Vorstand.

Täglich 20Mark!
leichten

K Verdienst m 
(jahrelang) können Personen jeden Stan­
des in Stadt und Land erzielen durch 
den Verkauf von einigen neuen

Patentirten, 
daher concnrreis 

Artikeln, die in j 
nern und Frauen gern gekauft werden.

Keine Uebertreibung!
Beschreibungen und Anerkennungsschrei­
ben von Käufern, die mit den Gegen­
ständen sehr zufrieden sind, stehen zu 
Diensten. Man wende sich an den 
Fabrikanten unter F. B. 29 post­
lagernd Düsseldorf.

Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 

Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitemaschlnen. 

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun­
gen, die gewissenhafte Verwendung" von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be­
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck,8ohe Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome

anerkennen ihre Vorzüglichkeit
Stollwarck’«oh® Chocoladen und Cacao’s sind in
Städten Deutschland’s in den durch Verkaufsschilder kennt­

lichen Geschäften vorräthig. _____

Familien-Nachrichte».
Verlobt: Frl. Clara Krüger-Guteher- 

berge mit dem Lehrer Gustav Moritz- 
Klempin. — Frl. Jda Alandt-Adlers- 
horst mit dem Brennerei-Verwalter 
Johannes Dickert-Brahnau.

Geboren: Kaiserl. Marine-Maschinen- 
Bautechniker M. Berndt-Wilhelms- 
haven, S. — Maschinen-Unter-Jnge- 
nieur Orlin-Danzig, T. ,____ , .

Gestorben: Postverwalter L. Jochem- der Thiere ausschließt. 
Garnsee. — Kgl. Steuerrendant Joh. C’; ...
Ludwig Dröscher-Berlin, 80 I. — 15. September d. 
Kgl. Stadt- undKreisgerichts-Bureau-»*«*«**»:^ *— 
Assistent Johann Gustav Siemens- 
Danzig, 70 I.

v Vom 12. März 1891.
. Geburten: Schuhmachermstr. Alb.' 

Thiergart, S. — Fabrikarbeiter August j 
Kornblum, T. |

Aufgebote: Fabrikarbeiter August i 
Motzkau-Elb. und Anna Rebbe-Elb. i 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Justine 
Liedig, geb. Dröse, 44 I. — Hospitali-1 
tin Wittwe Anna Disko, geb. Pätsch, i 
68 I. — Arbeiter Friedrich Reuter, S. \ 
1 I- — Gärtner Friedrich Massel, 70 
I. — Wächter Heinrich Striemer, 55 I. 
— Zimmergesellen - Wittwe Henriette 
Schädlich, T. ls/4 I. — Schmiedemstr. 
Carl Landig, T. I1/, I.

Warnung!
Von der weltberühmten Amerikanischen

Stärke von Fritz Schulz jun.» Leipzig, muß j 
Paket nebenstehende Schutzmarke tragen, wenn sie ) yell 
soll, ü Packet 30 Pfg. Dieselbe rst vorrathig m 
Handlungen.

Nreisausschrkibkn.
Der Verein der Wollproducenten 

Pommerns, Mecklenburgs und der Ucker- 
mark hat in seiner letzten Hauptversamm­
lung in Neubrandenburg am 5. Januar 
d. I. beschlossen, einen Preis von Ein 
Hundert fünfzig Mark auszusetzen 
für eine Schafraufe, und fordert 
Erbauer derselben auf, sich durch Ein­
sendung von Modellen an den Ritter- 
gutspüchter Herrn Rohde-®r. Daber- 
kow bei Oertzenhof in Mecklenburg- 
Strelitz um diesen Preis zu bewerben. 
— Die zu erfüllenden Anforderungen 
find: Billigkeit, Haltbarkeit, also Ein­
fachheit der Construction; die Möglich­
keit, jedes Futter, auch Rüben, Schnitzel 
und Kraftfutter darin zu verabreichen, 
und für Heu und Stroh eine Construc- 
tion ^zu finden, welche das Einfuttern

Die Modelle müssen bis zum 
kostenfrei 

erngereicht werden.
Brusenfelde bei Fiddichow, im 

Februar 189 l.
a a, . i Das Direktorium 

tVivMger Grand esVereins der Wollproducenten.
Der Präsident:

Coste-Brusesifeide, 
Rittergutsbesitzer.

Der Geschäftsführer:
Dr. Fietruski,

Greifswald.

Pa.AgphoItzWkl,
Schutzmittel gegen feuchte Wände, 

ofierirt billigst

C. F. Raether.

Unwiderruflich am 17. und 18. April 
findet im Rathhause zu Cöslin die 
Ziehung der Rothen Kreuz-Lotterie statt, 
welche, veranstaltet vom Vaterländischen 
Frauenverein vom Rothen Kreuz, die 
Erbauung eines Siechenhauses bezweckt.

Nicht allein der wohlthätige Zweck, 
sondern auch der billige Loospreis 
(1 Mark) und die wahrhaft glänzenden 
Gewinnchancen Mk. 20,000, Mk. 10,000, 
Mk. 5000, Mk. 2000, Mk. 1000 u. s. w., 
zusammen 95,000 Mk., haben es zu 
Wege gebracht, daß die Nachfrage nach 
diesen Rothen Kreuz-Loosen eine wahr­
haft stürmische geworden ist, so daß 
sicher angenommen werden kann, daß 
auch diese Loose wie die der früheren 
Rothen Kreuz-Lotterien vor der Ziehung 
vergriffen sein werden, jedenfalls aber 
ein nicht unbedeutendes Aufgeld bedingen 
werden.

Es empfiehlt sich für diejenigen, 
welche willens sind, sich hieran zu be- 
theiligen, sich bald an das Bankhaus 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wegen Er­
langung von Loosen zu wenden, doch 
sind dieselben auch in allen besseren Ge­
schäften, welche durch Plakate kenntlich 
sind, zu haben.

Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
hpn eä1 es Jeder, der an 
-»PrV-LS-WL

. das Verlags-

Nr. 34> sowre durch Buch- 
Handlung.

115 delk Bier
ist anerkanntermaßen dasjenige, welches 
durch unsere Kohlensäure - Bier- 
Apparate verzapft wird, weil unab­
hängig von der Dauer des Anstichs das 
Bier wohlschmeckend bleibt und nicht 
schal wird.

Mehrere 1000 Kohlenfäure-Bier- 
Apparate im Betriebe. Der Aus- 
schank ist billiger als mit Luftdruck.

Unsere Apparate zeichnen sich durch 
praktische Construction und große Kohlen- 
säure-Ersparniß aus.
Osbi'. Franz, Königsberg i. Pr.

-xSHuftrtrte Preis-Courants franco 
und gratis.

Stettiner 
Pferde - Lotterie.

Ziehung am 12. Mai.
Loose ä 1 Mark 30 Pf., 11 Loose ä 

Liste versendet

KtnksesW Richard Schröder,
Berlin C. 19, SpittklMllkkt 8 UNd 9.

»H39 g-gründet IMS.

"Otoei Stuben, Küche, Gurten und 
O Bleiche vom 1. April zu vermtethen 

Kalkscheunstraße 9/10.

miHol beschwlclitigen wohl vortlbergehend einzelne Erscheinungen des 
HlllLei Katarrh’«, sie lindern z. IS. das Gefühl von Brennen, Kratzen, 
Trockenheit im Halse, oder erleichtern auch den Auswurf,

den Katarrh aber heilen sie nicht.
MT Man achte stets darauf, daß jede ~> „, trägt. Alle ander» verpackten
Dose die obenstehende Schutzmarke und ?? Dosen sind unächt. — Preis
der Verschlußstreifen die Unterschrift cVtUL »-- <7 / Mk. 1.— in den Apotheken.

In Elbing zu haben in der Adler-Apotheke.

39----------
9-

6____
3-

Eleganter, großer
1$: Laden 55 
mit mehreren Schaufenstern, in der 
Hauptstraße belegen, ist per 1. ^nli oder 
1. October cr. zu vermiethen.

Offerten unter D. 350 befördert 
die Expedition dieser Zeitung.

Die bisher von Herrn Bürgermeister 
Moeller „Am Wasser 3/4" bewohnten

3 möblirtev Immer
sind vom 1. April ab anderweitig zu 
vermiethen.

J. F. Neufeldt,
Elbinger Dampf-Wafch-Anstalt.

9 —

6---------- :
3 .J

DIE KATARRHE 
der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Stachen® und der Ääse (Schnupfen) 

8hmeu <mr gehellt werden, wenn die Ursache der Erkrankung, die Entzündung der Schleim­
haut, beseitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsdorgaug cinwirkt, die Fieber» 
Hitze herab- und nur in der Verwendung desselben, in einer höchst zweckmäßigen Ver»
petzt, ist da» bindung mit anderen Dritteln ist der Grund z« suchen, daß sich die

ApothekerW.V oss'^s Katarrhpillen 
welche neuerdings wesentlich vcrbeffert wurden, unter Aerzten wie Laien 
Tausende von Anhängern und nniihoi*ti,«»lfoTi<MK HeilmittelFreunden erworben und als b11111*“"1"“11"11"8 gegen ka- 
tarrhnlische Erkrankungen der Luftwege und deren Folgezustände wie Heiser­
keit, Husten, Schleim-Absonderung (Auswurf) 2c. erwiesen haben. 

kürzer Zeit, oft nach wenigen 
StüB deirwirddic Entzündung der Schleim« 
haut gehemmt oder aufgehoben und hier- 
durch der qualvolle Masten, lästige Schnup- 
fen etc. beseitigt - Alle übrigen sog. Katarrh-

Somwbend, den 14. März er., 
Abends 8 Uhr: 

Versammlung 
IM Veremslokal. (Gelverbehans.) 
____ Der Vorstand.

Vereine 
Elbmg B. «nd tz,läng C.

den 18.h. M., Mittags 13 Uhr, in Elbing 
zu einer gemeinschaftlichen Sitzung im 
„Deutschen Hause". 6un9 tm

1. Besprechung der Berathungsgeqen- 
stände des Centralvereins Westpr 
Landwirthe in Danzig am 20 unh 
21. d. M. 2C.

2. Bestellung von Klee- und Gras­
samen.

Der Vorstand.
8«hivaan-Wittenfelde.

27___—__
Wind: S. 8 Gr. Wärme.

Kapaunen, 
Pute«, 

empfiehlt

Gnstav Hmm Prenss.
Spezialität:

Plombiren und Patent 
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klehhe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

Meine Wohnung be­
findet fich jetzt 
iMßkHmlerlr.Ä.

Dr. Simon
E" Gesucht "M 

von sofort ein junges Mädchen für eine 
Färberei-Commandite.

Heinrich Kapkutsch;
Lange Hinterstraße 24.

Köchin in. gut. Zeugn., auch Stuben­
mädchen empf. Michaelis, Mauerstraße.

Mnter-
Mhrpk. 1890/91.

Abgang von Elbing nach Richtung 
Dirschau:

4 9 vm., 7,41 Vm., 10,43 vm,
11,18 vm-, 2,35 Um., 7,32 Um., 10,38 Um.

Königsberg:

6,0 Nm., 6,44 Nm-, 12,3 Nachts. 
Mohrungen

7,50 vm-, 10,7 Vm., 1,32 Nm., 
7,20 Nm.

Seit gedruckte Züge sind 
Schnellzüge.

St. Jacobs-Magentropfen.
Unerreicht bei Magm- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.
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ernsten, wohlkonservirten Herrn von Position 
und Vermögen ausgab.

Ihm antwortete Fräulein Lucie Hinzpeter 
auf, die ihr in dem Schreiben angegebene Poste- 
Reftauteadresse. Die Folge war eine neue 
Zuschrift des heirathslustigen Herrn mit der 
Äitte um ein Rendes-Vous, daß sie ihrem 
unbekannten Anbeter im Zoologischen Garten 
gewährte.

Treffpunkt war die Promenade vor dem 
Raubthier-Hause, Erkennungszeichen eine rothe 
Gardenia am Busen und im Knopfloch; und 
pünktlich zur festgesetzten Stunde fand sich 
Fräulein Lucies Anbeter, der niemand anders 
als Herr Friedrich Wilhelm Prächtel war, vor 
dem bezeichneten Raubthier-Hanse ein. Der 
Molkerei-Besitzer, hatte sorgfältig Toilette 
gemacht, seine feinsten Stiefeletten angezogen, 
sein Haar von der Seite über den Schädel 
gebürstet, so daß seine Glatze ziemlich verdeckt 
war, und seinen neuesten grauen Cylinder 
aufgesetzt, unter dem er das Exterieur eines 
Diplomaten zu besitzen glaubte.

So schritt er, sein elegantes Stöckchen nach 
Dandy-Art schwingend, die Promenade vom 
weißen Bären bis zu den Tigern hinab. Seine 
entschlossenen Züge zeigten, daß er sich bewußt 
nw, vor einem Ereigniß von großer Tragweite 
|u, Die rothe Gardenia jedoch stak in 

Knopfloch noch nicht. Er hatte die

4 ä SSÄ fEw K Ä Ät 
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Doch als er nach ein paar Rundgängeu vor 
den Käfigen der Wüstenthiere plötzlich "eine hohe, 
schlanke, symphatische Fraueugestalt von äußerstem 
Chic, die verabredete rothe Gardenia auf der 
zart gewölbten Brust der sommerlich Hellen, 
geschmackvollen Robe, um den vorspringenden 
Käfig der Bären daherkommen sah, griff er, 
ohne länger zu überlegen, in die Tasche, steckte 
schnell die leicht gedrückte Blume an seinen Geh- 
rock und näherte sich, tief seinen Hut ziehend, 
der jungen Brünette mit der zarten, duftigen 
Tocque und erkundigte sich, ob er die Ehre 
besaß, mit Fräulein Lucie Hinzpeter zu reden.

„Lucie Hinzpeter ist allerdings mein Name", 
hauchte die Holde.

„So gestalten Sie, daß ich mich Ihnen 

Nur diese Schwiegermutter 
«»cht, Papa.'

Von Arthur Roehl
(Schluß.)

Was konnte Lucie anders thun als Ja! 
und Amen! zu allem sagen, was der Assessor 
ihr vorgehalten hatte. Uebrigens hatte Pap- 
pritz, der auch ein guter Advokat geworden 
wäre, den heiklen Punkt mit so viel Geschick be­
handelt, ihr die Sache so schlau und ruhig 
plausibel gemacht und sich so kavalierement auf 
ihre Zukunft bedacht gezeigt, daß sie nicht 
einmal in den kleinsten Weinkrampf zu fallen 
versuchte, sondern in höchst anerkeunenswerther 
Weise die Verlobung ihres Heinrichs als pait 
aco°mph und sogar später, als dieser 
mit Fräulein Prächtel unter lautem Orgelklange 
vor dm Traualtar trat au, d-m Chor bet 
K'rche °» der Hochzeit ihres .Einstigen» «heil- 
nahm. Fräulein Lucia Hin-weter mnr 
junge Dame der Großstadt, der bns tz, l°>cht brach, und die sich uübb^.? V?' 
Dinge tröstete, die sich doch nicht Ke ° ,,Le7

Sie hatte an der Seite des «sstfforr schön"- 
glückliche Tage verlebt, allein sie weinte ibm 
jetzt, wo er sich von ihr abgewandt hatte, kaum 
eine einzige Thräne nach. Sie verspürte auch 
nicht die leiseste Regung, die sie mit dem 
Namen Liebesgram hätte taufen können. Nur 
fühlte sie sich, an Verkehr gewöhnt, wie sie 
war, etwas vereinsamt, als der Assessor, 
der sonst täglicher Gast in ihrem 
Laden-Hinterstübchen war, ausblieb. Und 
besonders die Sonntage, an denen sie regelmä­
ßig gemeinschaftliche Ausflüge oder Theaterbe­
suche unternahmen, fingen ihr schmerzlich lang 
und langweilig zu werden an. Um diesen trü- 
e^nes^Taaes zu machen, ergriff sie
Z-tlel^Puvter K poni^ ""L '7“ ’Ä" 

zur Vosfischen Zeitung Zellen, die ste 
dem älteren, gutfitu?r9fPt; §cberte und bot sich 
Residenz als junge ^vorn8>^^npublikum der 
nicht unbemittelte Person die elegante und 
gluck sehnte, zur Ehe an'. Familieu-

Auf dieses Inserat erhielt sie 
Reihe von Antworten, von benen L 
eine zusagte, die auf feinstem Velin-Na^^ 
wenn auch nicht besonders stilgerecht er' 
und deren Schreiber sich als einen älteren 



borstet!e und aus der Anonymität heraustrete, 
die ich — bitte mir deshalb nicht böse zu sein — 
Ihnen gegenüber so lange gewahrt. Mein 
Name ist Friedrich Wilhelm —" Weiter kam 
Herr Prächtel nicht. Der Molkerei-Besitzer 
hatte, wie schon gesagt, schon recht unangenehme 
Erfahrungen mit seinen Stelldicheins gemacht 
und gewitzigt, wie er war, fiel es ihm jetzt 
plötzlich ein, daß es doch am Ende besser wäre, 
mit seinem, durch seine Geschäfts-Reklamen in 
ganz Berlin bekannten Namen noch ein Weilchen, 
bis er den Charakter seiner Schönen näher 
studirt, hinter dem Berge zu halten. Wenn 
man sich einander gefiel und verstand, war es 
auch noch Zeit, daß sie erfuhr, daß er „Milch- 
Prächtel!" war. Bis dahin konnte sie ihn — 
er hatte den Namen einmal so weit gesprochen
— ruhig für den Rentier Wilhelm halten.

„Herr Friedrich Wilhelm?—" wiederholte 
Lucie, als ob sie die Vervollständigung des 
Namens erwarte.

„Ganz recht," lächelte Prächtel verschmitzt, 
der sich vollends wie ein Diplomat vorkam, 
„ganz recht, Rentier Wilhelm — zu dienen! 
Mit dem Vornamen Fritz!"

Und nun trat der falsche Rentier Friedrich 
Wilhelm schmunzelnd an die Seite der jungen, 
eleganten Dame, ging mit ihr eine kurze Zeit 
durch die Allee des Gartens spazieren und 
erbat sich von dem gnädigen Fräulein dann die 
Erlaubniß, sie nach dem Restaurant führen zu 
dürfen.

Inzwischen hatten sie einander in großen 
Zügen ihre Verhältnisse entwickelt und im 
Fluge ein gegenseitiges Interesse gefaßt.

Lueie entsprach vollkommen dem Ideal des 
Molkerei-Besitzers. Sie war hübsch! Ei was 
sprach er? Schön war sie, blendend, malerisch 
schön! Sie war jung und dabei doch reif 
genug, um an seiner Seite nicht einem Kinde 
zu gleichen. Und sie war gebildet. Er brächte 
mit ihr in die Familie des Regierungs-Assessor 
kein Element, dessen dieser sich zu schämen brauchte.

Als der falsche Herr Wilhelm seiner Dame 
auseinandersetzte, daß er bereits einmal ver­
mählt war und daß es ihm gelungen, die einzige 
Tochter aus seiner ersten Ehe mit einem Assessor
— einem Regierungs-Assessor zu verbinden, da 
schien Fräulein Lueie den Stolz des Rentiers 
auf seine Verwandtschaft gar nicht zu begreifen. 
Sie lächelte nur überlegen und meinte, daß 
dies just die Kreise, in denen sie zu verkehren 
gewohnt war. Das kleine baare Vermögen, 
daß sich in ihrem Besitz befand, stammte gerade 
aus der Erbschaft eines höheren Regierungs- 
beamten her, dessen Verlust sie letzthin zu be­
trauern hatte. Herr Wilhelm wußte es doch, 
schloß sie ihre Rede, daß sie dem Mann, der 
sie heirathe, zehntausend Mark in die Ehe 
mitbrächte.

„Nebensache! Nebensache!" rief Herr Prächtel 
mit entschiedenem Ton. „Ich sehe gar nicht 
auf Geld. Ich kann allein eine Frau ernähren. 
Ich sagte Ihnen bereits, daß ich in vorzüglichen 

Verhältnissen lebe, über die Ihnen, wenn es 
soweit ist, jede nöthige Aufklärung zu Theil 
werden soll."

„Nun, ich meinte auch nur," antwortete 
Lueie und zeigte mit ihrem bestrickendsten ßä' 
cheln ihre schönen, weißen, wohlgepflegten Zähne- 
„Jch meinte, besser ist besser — besser, ma" 
schenkt sich klaren Wein im Voraus ein, als 
daß die Enttäuschung hinterherkommt."

Lueie Hinzpeter sah an dem ganzen Ge- 
bahren ihres Kavaliers, daß er, was er sagte, 
ernst meinte, und als Menschenkennerin, wie sie 
war, hatte sie ihn von Anfang an auf seinen 
vollen Werth geschätzt. Ein Adonis war ibr 
Freier ja nicht und in mancher Hinsicht hätte 
sie sich den Mann, den sie heirathen wollte, 
vielleicht anders gewünscht. Allein Lucie kannte 
das Leben und wußte, daß einmal hienieden nichts 
vollkommen war.

Ihm, dem Molkerei-Besitzer, dagegen , 
Lucie die Vollkommenheit selber. Ihm sch^ 
sie in jeder Beziehung dem Ideale zu gleiche"' 
daß er sich in schwärmerischen Stunden von 
Frauen-Güte und Frauen-Schönheit gemacht. 
Kurz, Herr Friedrich Wilhelm alias Prächtel 
war, ehe er es sich versah, bis über die Ohren . 
in Lueie Hinzpeter verliebt.

Gleich am folgenden Tage stattete er ihr 
einen längeren Besuch in ihrem Modewaaren- 
Geschäfte am Halleschen Thor ab, den nächsten 
Tag führte er sie in das Berliner Theater und 
nach Verlauf einer Woche war er mit sich einig 
geworden, daß Lucie und Niemand anders in 
der Welt die zweite Frau Prächtel würde. Er 
nahm sich vor, bei erster Gelegenheit die Maske 
von seinem Gesicht zu nehmen, sein Inkognito 
aufzugeben und mit seiner ganzen Milch-Prächtel- 
schen Herrlichkeit vor seine Zukünftige hinzu­
treten.

Der Erlaubniß seiner Seligen zu dem 
Schritt, den er vor hatte, glaubte er sich sicher. 
Er war den ersten Tag, an dem er sich über 
seinen Entschluß klar geworden, an Wilhelminens 
Grab gepilgert, hatte einen riesigen Rosenkranz 
auf den Hügel niedergelegt, unter dem seiM 
erste schlichte Lebensgefährtin den Schlaf bet 
Gerechten schlief, und hatte dann wohl eine 
Stunde auf der Bank neben dem Grabe ge# 
festen und im Geiste Zwiesprache mit der HiM 
übergegangenen gehalten, die ihm endlich -7 
Herr Prächtel fühlte es, weil ihm plötzlich 1° 
leicht um das Herz ward — ihre Einwilligung 
schenkte.

Ungleich schwer ward es Herrn Prächtel, da 
Geheimniß seiner zweiten Liebe seinen Kindern 
zu offenbaren. Er gerieth in die denkbar größte 
Verwirrung, wenn er dachte, wie er vor 
linchen hintreten und ihr von seiner neuen t 
und ihrer zweiten Mutter sprechen sollte, 
je mehr er sich im Geiste diese peinliche S 
tion ausmalte, desto mehr sah er ein, " 
überhaupt nicht den Muth besaß, "itt . , er 
über den Punkt zu reden. Endlich ent ch^^^, 
sich, da er, wenn er einmal Heiratyen



thun," rief Herr Prächtel. „Doch wie sage ich 
es nur? - Sehen Sie — ja!" stieß er hervor 
und sprang hoch und nahm von seinem Schreib­
tisch einen Photographie-Rahmen, aus dem Lucie 
Hinzpeter lächelnd heraussah, „damit — mit der 
hat es zu thun. Kennen Sie sie?"

Der Assessor fuhr hoch,,, als ihm sein 
Schwiegervater in seiner nervösen Verlegenheit 
das Bild seiner alten Geliebten, vorhrelt. 
Die argwöhnischsten Gedanken schössen ihm durch 
den Kopf und er schickte sich bereits an, die 
Anklage, die er gegen sich erhoben fühlte, mit 
einigen, wohlgesetzten, würdevollen Worten 
zurückzuweisen, als sein Schwiegervater weiter 
zu poltern anfing und ihn der Entgegnung

Natürlich, Herr Sohn, Sie kennen sie 
nicht was rede ich auch? Diese Dame — 
Fräulein Lucie Hinzpeter ist ihr Rame — 
wird - soll Ihre Schwiegermama werden.

Schwiegermama!" rief der Assessor und 
fiel auf den Stuhl zurück, von dem er hochge- 

fPrUnSan)o6?,r Herr Sohn, Ihre Schwieger­

mama —" „ , „
„Aber ich bitte Sie, lieber Papa —

Keine Bitte, keinen Rath, keine Drohung 
Herr Sohn! Ich sehe, Sie mißgönnen dem 
alten Mann, der ich bin, den glücklichen 
Lebensabend, den ich mir hienieden zu schaffen 
gewillt bin. Ich sehe, Sie sind undankbar, wie 
alle Kinder in der Welt sind. Ich wußte es . 
im Voraus, und weiß auch, daß Eveline nicht 
besser als Ihresgleichen sein wird. Ihr 
ganzes Dichten und Trachten gilt nur meinem 
Geld —"

»Ich muß mir ehrerbietigst diesen Ausdruck 
verbitten," fiel der Assessor ein, der in keiner 
^Ebenslage seine Ruhe verlor. „Es steht ganz

zahnen, Herr Prächtel, ob Sie Eveline eine
Cutter geben wollen oder nicht. Wir 

einen mit keinem Wort wehren,
h{ f n Beschlüsse anzuerkennen. Nur
diese Schwiegermutter nie, Papa'"

„Schöne Redensarten! Redenarten'" stürmte 
Prächtel durch das Zimmer. „Honig auf dem 
Mund und Galle im Herzen! Das kennt man! 
Das kennt man! Aber gerade darum will ich 
und werde ich heirathen. Ich will auch wenn 
ich sterbe, von Jemand ehrlich beweint werden. 
Also gehen Sie hin zu Ihrer Frau, zu Eveline, 
sagen Sie ihr, daß sie eine Stiefmutter bekommt." 

v' Der alte Herr war in einer solchen Rage, 
daß der Assessor es vorzog, kein Wort weiter zu 
verlieren, sich in aller Ruhe zu entfernen und 
den Plan feines Schwiegervaters auf indirektem 
Wege zu vereiteln. Mochte der Molkerebesitzer 
sich ruhig nochmals vermählen, er, Papprttz, 
hatte wirklich nichts dagegen, allein seine alte 
Geliebte konnte doch nie und nimmer seine 
Schwiegermutter werden. Das war ein hinter­
listiger Streich von Lucie Hinzpeter. Einer 
solchen niedrigen Rache hätte er sie, nachdem er 
sich in jeder"Beziehung wie ein Kavalier nnd

die Hochzeit doch nicht im Sacke feiern konnte, 
denn Assessor zu sich zu bescheiden, und ihn 
unter vier Augen von seinen Absichten in 
Kenntniß zu setzen. Eveline konnte dann die 
Geschichte, die ihr gewiß ungeheuerlich dünken 
würde, von ihrem Gatten vernehmen, und er 
brauchte nicht das Gesicht mitansehen, daß sie 
würde bDr überraschenden Kunde machen 

Verstümmelung*' der *Erbsckast ?*e
WÄ® ÄM" 

einigermaßen noch ein Fremder^und "n' 
wurde ihm die Sprache leichter fallen Ä 
^"len am Ende seine Kinder ihn auch hiudern? 
Er hatte für sie sein Leben lang qesorat und 
bmgen? ®°“te “ M dasiir jetzt vo° ihnen 

r, .Und so setzte sich Herr Prächtel hin und 
e nr ?rzes Billet, mit dem er seinen 

AnT fnS1? ?ol' lhn auf ein halbes Stünd- 
?uhuf,K All erlaubte, ohne Eveline 
?t7zusuchen. Er hatte mit ihm in einer wich- 
zu nehmeu^ ch^ Angelegenheit Rücksprache

Der Assessor eilte, wie sich denken läßt, ohne 
Verzug neugierig herbei. Herr Prächtel empfing 

bon Pappritz bei sich erntreten sah, jäh erröthend 
von dem massiven Kurfürsten^ u hn*. 
Diplomatenschreibtische auf und aina nnh h e 
ihm in einer Verwirrung die sich-"f w.« Zunge erst-e-kie" entgeh b'S 
Hn^rXfp?pUSnr ??,orßeikn Hbrr Sohn — dieser 
lincnoßrtete Besiwh! — Wo haben Sie Eveline^" 
stieß er abgebrochen hervor. •

Herr von Pappritz sah ihn verwundert an 
„Guten Morgen, Schwiegerpapa," sagte er. 
„Komme ich Ihnen so unerwartet? Und baten 
Sie mich nicht extra, Sie ohne Eveline zu be­
suchen zur Rücksprache über eine wichtige Ge- 
fchäftsangelegenheit?"

„Geschäftsangelegenheit! Richtig! Ganz nch- 
Ug," stotterte Prächtel. „Sehen Sie mal also, 
die Sache ist nämlich die, aber wollen Sie nicht 
^latz nehmen, Herr Sohn?" 
lh Pappritz setzte sich. Der Molkereibesitzer kam 
M heute so merkwürdig vor, wie er ihn noch 

Ii,6gÄ't l,“£- Allein der junge Bureaukrat 
anmerten Er sen«e wie"? S Ti? 
»arrle aus das »ufc 
v°r sich und meinte etnfarf? Brüsseler Teppichs 
wichiN -b-n Sie Papa/ ist e8 „Eich 

nuÄ'8 S!?"werden ®'enkn^d"?^"g°" 

wird sich wundern." 5 Molkerei
»Hat die Sache mit der Molkerei zu thun?" 

wagte der Assessor ruhig. 5 9 n?

"Mit der Molkerei hat sie gar nichts 
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Ehrenmann gegen sie benommen, nicht für 
fähig gehalten.

Und das nahm er sich vor, ihr ins Gesicht 
hinein zu sagen. In die erste Droschke, die 
ihm auf der Straße leer entgegen kam, sprang 
er hinein; und nachdem er noch rasch einen 
kurzen Besuch feinern Bureau abgestattet, fuhr 
er unverzüglich nach dem Halleschen Thor.

Als er dort in den Laden feiner einstigen 
Geliebten eintrat, war diese nicht wenig erstaunt, 
das Gesicht des Assessors zu sehen, das sie seit 
Monaten nicht mehr erblickt hatte. Pappritz 
bat sie, mit ihm in ihr Privatzirnrner zu gehen 
und sowie sie sich unter vier Augen befanden, 
bezichtigte er sie brüsk, daß sie aus Rache, und 
um ihm Schwierigkeiten zu bereiten, den alten 
Narren, den Prächtel in ihre Netze gelockt. 
Und für so falsch und verschlagen hatte er, 
Pappritz, sie nimmer gehalten.

Lueie schien seine Vorwürfe gar nicht zu be­
greifen. Sie sollte seine Schwiegermama, den 
biederen Milch-Prachtel in ihre Netze gelockt 
haben? Davon wußte sie selber ja nichts.

„Schlange!" rief Heinrich. „Du weißt 
selbst davon nichts? Wen soll dann dieses Bild 
dort auf der Kommode vorstellen?"

„Welches Bild?"
„Das!" Und Pappritz wies so lebhaft mit 

seinem Stocke darauf, daß der Cuivre-poli- 
Rahmen, in dem das gute, breite Gesicht des 
Molkereibesitzers seit einigen Tagen gastliche 
Aufnahme gefunden, von der gehäkelten Decke 
auf die harten braungestrichenen Dielen fiel.

„Das?" meinte Lucie. „Ja, richtig, Du 
kannst es ja noch nicht wissen. Das ist der 
Herr Rentier Fritz Wilhelm, ein sehr liebens­
würdiger und wohlhabender, wenn auch nicht 
mehr ganz junger Herr, mit dem ich demnächst 
in den Hafen der Ehe zu schwimmen gedenke."

„Was Du gefälligst bleiben lassen wirst." 
„Und warum, bitte?"
„Weil — versteh der Teufel Deine Ge­

schichte! — weil dieser dicke Tropf da in dem 
Rahmen mein Schwiegervater ist."

„Unmöglich!"
In dem Augenblicke klopfte es. Ein Diener 

hatte in dem Laden einen Brief für die Herrin 
des Geschäfts abgegeben, auf dessen Umschlag 
in einer Ecke „Eilig" stand. Lueie nahm das 
Billet an der Thür ihres Privatzimmers in 
Empfang, öffnete es auf der Schwelle, durchflog 
es mit raschen Blicken, drehte sich um und 
lachte laut auf. . _

„Da lies!" sagte sie zu dem Assessor. „Du 
hast wahrhaftig recht, ich habe Deinen H^crn 
Schwiegerpapa geangelt, Herr Friedrich Wu- 
helm ist in der That Herr Friedrich Wilhelm 
Prächtel und ich werde Deine Schwiegermama.

Pappritz, der feine ganze gewohnte Ruhe 
verloren, griff nervös nach dem Papier, das> sie 
ihm reichte. Es war der förmliche Heiraths- 
antrag des Molkereibesitzers, der sich vorerst in 
flehenden Worten entschuldigte, seiner Schönen 
gegenüber so lange einen falschen Namen, ge­

tragen zu haben und sodann Fräulein 2uc*f 
unter Ausdrücken der tiefsten Ergebenheit l'^’1 
Herz und seine Hand antrug.

„Und nun — was wirst Du ihm antwort^ 
auf diesen Wisch?"

Lueie weidete sich au der Verlegenheit ihr^ 
einstigen Galans.

„Was ein jedes andere Mädchen M 
würde, ich werde ihm schreiben, daß ich nM 
geehrt fühle —" j

„Das wirst Du nicht schreiben, das darfst 
Du nicht thun! Siehst Du das nicht ein? Hast 
gar kein Verständniß für Anstand und Siste- 
Stelle mir jede Bedingung für Deinen Rü^ 
tritt, ich will sie erfüllen, aber meine Schwiege^ 
mutier kannst Du nicht werden! Da — p™' 
daß ich auch meine, was ich sage. HA 
gebe ich es Dir schriftlich, daß ich Dir 
zehntausend Mark eben so pünktlich 
schon einmal auszahle, daß ich *5 
binnen drei Wochen ein halbes DEh, 
alte Geheime Rechnungsräthe von unserer " t 
theilung auf den Hals hetzen werde, die 11 
zu froh sein werden, Dir ihre Junggesellen' 
Herrlichkeit für Deine zwanzigtausend Mark 
verkaufen, so daß Du die Wahl hast, FraU 
Räthin Müller oder Schulze zu werden; übe' 
Prächtel muß seinen Korb bekommen! Schreib 
ihm üb! . i

Lucie ncchm den Zettel, auf dem er ihr 0« 
genannte Summe verschrieben und lächelte 
fügiger. rt!

„Diktire Du mir den Abschreibebrief 
Deinen Herrn Schwiegerpapa." h

Sie setzte sich hin, nahm Tinte, Feder u» 
Papier und ließ den Assessor diktiren.

„Sehr geehrter Herr!" schrieb sie nieder-
„Im Besitz Ihres Geehrten von heuA 

beeile ich mich Ihnen mitzutheilen, daß ich w 
Entrüstung Ihre Zeilen gelesen habe. Woll^ 
Sie nie und nimmer einen Versuch machen, 1’^ > 
mir zu nähern. Ich kenne Sie nicht mev 
Ich habe Sie für einen ehrenhaften Mann % 
halten und jetzt muß ich erfahren, daß Sie 
mit der Angabe eines falschen Namens schlA 
betrogen. Und ein Mann, der vor eineti 
schmählichen Betrug nicht zurückschreckt, verw­
es nicht, selbst wenn er noch größer alsl^ 
„Milch-Prächtel" daftände, ein vertrauensvoll 
ehrbares Weib zur Frau zu bekommen." „st

Sie unterzeichnete den Brief: „ErgetA, 
Lucie Hinzpeter" und schickte ihn unversäU 
zum Einschreiben nach dem nächsten Post^M

Herr Prächtel, der, wenn auch nicht > 
immer, so doch für eine ziemliche W?lle - 
feiner Heirathssucht kurirt, ahnte es 
nie, wie theuer seinem Schwiegersohn seu 
fall zu stehen gekommen.


